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A, Allgemeine Uebersicht. 

Die Hälfte des letzten Quartal* de« akademischen Jahre« wird von den allerhöchsten 
Ort« angeordneten Ferien eingenommen. Mehrere Mitglieder befinden sich während 
dic«cr Zeit auf Reiten. Die Zahl der Leistungen in diesem Zeiträume beschränkt sich 
daher notbwendig nach dem Maasse der Arbeiter. Insbesondere sind da die sonst ge- 
wöhnlichen Sitzungen von Mitte Aug <sts bis 10- October suspendirt. Für die Erledi- 
gung der dringenderen Geschäfte ist aber auch während dieser Zeit gesorgt, und wenn 
diese daher gleich nicht so reich an Leistungen seyn kann, als die Übrigen Zeiten, so 
hat sie doch auch manches Beachtenswcrthc aufzuweisen. 



Cm das Verzeichnis« der Vorlesungen an der mathematisch - physikalischen Classe 
im nächsten Wintersemester frühzeitig genug zur allerhöchsten Bestätigung vorlegen und 
dann zur rechten Zeit in grösserer Ausdehnung bekannt machen zu können, wurden die 
Vorlesenden schon gegen Ende des Junius eingeladen, Uber die vorzutragenden Fächer 
und Uber die Stunden ihrer Vorträge «ich zu erklären. Nachdem diese Erklärungen ein- 
gegangen waren, wurde von der medicinischen Scction in eigenen Zusammentritten ein 
vollständige« Verzeichnis« der Gegenstände und Stunden, Uber welche, und in welchen 
gelesen werden würde, entworfen, und dieses, nach Verlesung desselben in der Aka- 
demie, den 3. Julius zur allerhöchsten Stelle Ubersendet. Den 21* desselben erfolgte die 
Genehmigung der vorgeschlagenen Vorlesungen mit Ausnahme zweyer, welche dem al- 
lerhöchsten Auftrage zufolge auf einen künftigen Catalog der philologisch - historischen 
Vorlesungen versetzt werden sollten. Mach dem genehmigten Verzeichnisse der mathe- 
matisch • physikalischen Vorlesungen wird daher im nächsten Wintersemester an der k. 
Akademie der Wissenschaften gelesen werden Uber theoretische ' und K* perimental- Na- 
turlehre von Hrn. Obcrfinanzxath von Yel.iv, — Uber angewandte Mathematik von Hrn. 
Professor Sibeb, über analytische Optik von Hrn. Conservator Fiivvsorii, — Uber 
theoretische und Expcrimental - Chemie von Hrn. Cons. Dr. Vogel (die analytischen 
Arbeiten der Studircnden werden geleitet von demselben Hrn. Conservator und von 
Hrn. Cons. Dr. Fvcsi) — Uber Mineralogie von Hrn. Cons. Dr. Fcchs, — Uber den 
priparativen Theil der Mineralogie von Hrn. Adjuncten Dr. von Kobell, — Uber Bo- 
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tanik, und Uber Materia medica oder Pflanzen - Geographie und Pflanzengeschichte von 
Hrn. Conservator Dr. v. Mabtius, über Forstbotanik von Hrn. Adjuncten Dr. Zvcca- 
bini, — über Zoologie von Hrn. Pirector von Schhank, — über gesammte Zoologie 
fortgesetzt, und insbesondere Uber die Thiere Baierns in Hinsiebt auf Oeconomie und 

Jagd von Hm. Dr. Wacler, — Anatomie von Hrn. Hofrath Docllinoei, über 

Physiologie von demselben, — Uber Geschichte der Medicin von demselben. — Unter 
Rcspicicnz der medicinischen Scction wird ferner an der mcdicinisch-practischen Lehr, 
onstalt gelesen werden über Nosologie von Hrn. Obermedicinalrath Dr. v. Gnossi, — 
Uber allgemeine Therapie von Hm. Medicinalrath Dr. Rimoieis, — Uber Arzncymittel- 
lclire von Hm, Prof. Dr. Br esslau,— Uber allgemeine Klinik von Hrn. Obermedici- 
nalrath Dr. v. Gnossi, — Uber medicinische Nosologie und Therapie von Hrn. Ober- 
mcdicinal Dr. v. Gbossi und Hrn. Medicinalrath Ri koseis, — Uber physische Erzie- 
hung und Krankheiten der Kinder von Hrn. Leibmcdicus Dr. v. Loe, Uber medicinische 
Klinik von Hrn. Medicinalrath Dr. Rincseis, — Uber Klinik der Kinderkrankheiten von 
Hrn. Leibmcdicus Dr. von Loe, — Uber chirurgische Nosologie und Therapie von Hrn. 
Obermedicinalrath Dr. Kocn, — Uber chirurgische Klinik 'von demselben und von Hrn. 
Professor Wilhelm, — über chirurgische Operationslehre von Hrn. Obermedicinalrath 
Dr. Koch, — über ophtalmiatrische Klinik von Hrn. Prof. Wilhelm, — über Gcburts- 
hiilfc von Hrn. Dr. Weisjbrob, — über geburtshülfliche Klinik von demselben , Uber Civil- 
uud Staatsarzncykundc von demselben. — Die Attribute der Akademie können von den 
Studirendcn zu bestimmten Zeiten besucht und benützt werden: als die Bibliothek, der 
botanische Garten, die Sternwarte, das chemische Laboratorium, der physikalische Ap- 
parat, die Mineralsammlung, die zoologischen Sammlungen. — Nach erhaltener Geneh- 
migung der voranstehenden Vorlesungen wurde sogleich der Lectionscatalog in der ge- 
eigneten Weise redigirt, gedruckt und versendet, euch im königlichen Regierung« - und 
lutelligenzblatt bekannt gemacht. 

Die Genehmigung des Verzeichnisse« der Vorlesungen an der philologisch - histo- 
rischen Classc wurde, wie im vorigen Quartnlberichte angezeigt ist, einem besonderen 
allerhöchsten Rescripte vorbehalten, welches aber erst noch erwartet werden muss. 

In den allerhöchsten organischen Rescriptcn, welche der philologischen Section 
und dem derselben unmittelbar untergebenen philologischen Institute ihr Daseyn und ihre 
Natur bestimmten, konnten nur die grösseren und wesentlicheren Hauptumrisse der 
neuen Institutionen niedergelegt werden. Die in der Wirklichkeit des Lebens auch noch 
notwendigen Einzelheiten zu entwickeln, blieb den in das Leben gerufenen Instituten 
selbst überlassen. Die philologische Section ging darum schon frühzeitig an die Erwä- 
gung dieser einzelnen Rücksichten und Bedürfnisse, insbesondere und vor allem an die 
Entwerfung einer detailirten Lehr- und Geschäfts- Ordnung des philologischen Institu- 
tes. Da die Entwürfe ziemlich ausführlich wurden, so war es nothwendig, sie zur Vor- 
bereitung gründlicher Lösung bey den Mitgliedern circuliren zu lassen. Nachdem auf 
diese Weise deutliche und .gründliche Kenntniss in sämmtliche Vorschläge eingeleitet, 
und eines der Mitglieder, welches auf einer laugen Geschäftsreise abwesend, aber bey 
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den weiteren Piscussionen besonders nothwendig war, wieder zurückgekehrt, so wur- 
den in mehreren Zusammentritten die mündlichen Berathungen und Abstimmungen vor» 
genommen, und so kam ein ausführlicher, in vielen Rexlagen alle Entwürfe und meh- 
rere einzelne Abstimmungen enthaltender -Bericht zu Stande, welcher den 28- Juniua 
tur allerhöchsten Stelle übergeben wurde. 

Ein Resrript vom J7. März hatte unter andern auch verordnet, dass die Seetio- 
nen sich selbst, durch AYahl, die dann nur der höheren Bestätigung bedürfe, ihre un- 
mittelbaren Vorstände auf die Dauer eines Jahrrs hrstimmen sollten. Verschiedene Um- 
stände verhinderten, dieser allerhöchsten Anordnung sogleich die gehörige Folge zu ge- 
ben. Die Leitung der Sections - Angelegenheiten musstc daher einsweils von dem Kite- 
sten Scctionsmitgliedc übernommen werden. Allein endlich wurden die Verhältnisse 
dringender, indem manchem dieser provisorischen Vorstände Überhäufte Geschäfte u. a. 
Hindarnisse solche Tht-ilnahmc an den Scctionsarbcitcn erschwerten oder unmöglich 
machten. Es musstc daher die Lage der Sache mit den daraus hervorgehenden Gründen 
und Besorgnissen der allerhöchsten Stelle bekannt gemacht, und dieselbe um Entfernung 
der Hindernisse, welche die Bestimmung gesetzlicher Vorstände aufhielten, gebeten 
werden. Dieses geschah in einem Berichte vom 28- Junius. Den 14. Julius trug ein kö- 
nigliches Rescript der Akademie auf, die früher angeordnete Wahl nun in der Art vor- 
zunehmen, dass für jede Section drey Subjecte zur allerhöchsten Ausscheidung vorge- 
legt werden könnten. Da nun eben sehr viele Mitglieder auf Reisen waren, so wurde 
in einem Berichte vom 18. Julius auf Verschiebung der Wahl bis nach den Ferien ange- 
tragen, was auch genehmiget wurde. 

Die Akademie hatte den Hrn. Staatsprocurator in Frankenthal, Georg Ludwig 
MAvara,— den ehemaligen Hrn. Hauptmann und dermaligcn Gutsbesitzer in Steyer- 
mark, Carl Sc« nutz, — den Hrn. Lycealprofessor in Regensburg, Jos. Andreas Bucn- 
wer, zu correspondirenden Mitgliedern, und den Hrn. Ministerialrat!), Freyherrn von 
FacTnzac, zum ausserordentlichen Mitglic.de iür die historisch - philologische Classe 
gewählt. Den 13. August erfolgte die allerhöchste Bestätigung, und es wurden nun die 
erforderlichen Ausschreibungen an die obengenannten Herren vorgenommen. 

Wach $. 1*. der neuen akademischen Geschäftsordnung muss bey jeder Sammlung 
der Attribute ein vollständiges Inventar gefertiget, eine Zu- und Abgangsliste geführt, 
und bey Einweisung jedes neuen Conservators, aus>erden> «ber in bestimmten Perioden, 
eine gänzliche Revision der Sammlungen so vorgenommen werden, dass die Revision 
aller Sammlungen binnen fünf Jahren wenigstens einmal vollendet wird. Zur Befolgung 
dieses Gesetzes sind die nöthigen Einleitungen getroffen. 

Aus den zwey vorgehenden Quartalberichten ist bekannt, wie weit die Berathun- 
gen über die Herstellung eines entsprechenden Gebäudes für die anatomische Anstalt ge- 
diehen waren, und dass die darüber zu Stande gekommenen Acten zur allerhöchsten 
Stelle eingesendet werden mussten. Die CommUsion , welcher die einleitende Berathung 
Ubertragen war, hatte mit den Zwecken und Bedürfnissen der anatomischen Anstalt auch 
die einer zootomiseben zu verbinden gesucht. Dadurch bekamen die Plane für die neuen 
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Bauten nothwendig eine grössere Erweiterung, und ibre Realisirung nahm Summen in 
Anspruch, welche nicht zu Gebote standen. Die allerhöchste Stelle schlug daher den 
Ausweg ein, die zuvor erwähnten zweyfachen Zwecke vor der Hand getrennt zu hal- 
ten, und vorerst nur für die dringenderen und mit geringerem Kostenaufwande zu be- 
friedigenden Bedürfnisse der Anatomie sorgen zu lassen, doch so, dass seiner Zeit auch 
für die der Zootoinie in harmonischer Weise gesorgt werden könne. Es erschien des» 
wegen den 24- Junius ein von Sa. Kov.niclichen Majestaet selbst unterzeichnete« 
Rcscript, welches die Errichtung eines anatomischen Theaters in der eben erwähnten 
Art definitiv aussprach, die hiezu nöthigen Summen anwies, und der Akademie auftrug, 
unverzüglich die erforderliche Einleitung zur Ausführung des Aufgegebenen zu treffen. 
Nachdem sogleich die nöthigen Berathungen mit dem k. Obcrbaucommissariate des Mini- 
steriums des Innern statt gehabt hatten, wurde den 28- Junius ein Schreiben an den 
Magistrat der Haupt- und Residenzstadt wegen Acquirirung des demselbigen zugehöri- 
gen Bauplatzes erlassen. Den 3, Julius trat eine aus Mitgliedern der Akademie und au» 
Magistratsrüthen bestehende Commission zusammen, um den in Vorschlag gekommenen 
Bauplatz in Augenschein und Unterhandlung zu nehmen. Den l6. desselben Monats ward 
der Akademie in einem Schreiben des Stadtmagistrats die Bereitwilligkeit zur Abtretung 
des gewählten Bauplatzes erklärt und Nachricht von den deswegen getroffenen weiteren 
Einleitungen gegeben. Bald war man in Rücksicht des Platzes so ganz im Reinen, dass 
der Bau beginnen konnte, der nun wirklich schon bedeutend vorgerückt ist. 

Den 26- Junius wurde von Seite der Conservntur des im Entstehen begriffenen 
anatomischen Theaters ein Gesuch um Anstellung eines Adjuncten für die Zwecke der 
Anatomie Ubergeben. Der Hr. Conscrvator, Hofrath Dosilinoei, motivirte diese Bitte 
durch viele sehr wichtige Gründe. Die Vorstellung wurde als ein Bestandteil der ohne- 
hin vor dem Eintreten der akademischen Ferien zu stellenden Postulate für das nächste 
Etatsjahr dem darüber sich eben bildenden Acte einverleibt, um nächstens in Verbindung 
mit der Gesammtdarstcllung der akademischen Bedürfnisse der allerhöchsten Stelle vorge- 
legt und empfohlen zu werden. 

Die Gcldbcdtirfnisse für die verschiedenen Zwecke der Akademie im nächstfolgen- 
den Etatsjahrc wurden diessmal schon in diesem Quartale in Erwägung gezogen, und der 
desshalb nöthige Bericht ausführlich entworfen und sammt 35 Beylagen, welche das nö- 
thigste Detail enthielten, den August zur allerhöchsten Stelle erstattet. 

Eine von gebieterischen Umständen gedrängte und dadurch zu Ausnahmen aHer 
Art geneigte Zeit hatte der akademischen Cassa seit Jahren verschiedene fremdartige 
Leistungen aufgebürdet. Bedeutende Summen aus den der Akademie angewiesenen Ein- 
künften waren in auswärtige, mit den akademischen Zwecken und Interessen in keiner 
Verbindung stehende, Bezirke abgeleitet. Die Akademie sah sich dadurch in Hinsicht 
ihrer wissenschaftlichen Bedürfnisse vielfach sehr beschränkt und von der Lösung man- 
cher literarischen Aufgabe abgehalten. Dazu kam noch, dass ihr von dem ununterrichteten 
Publicum doch die ganze Summe der für sie ausgesprochenen Einkünfte aufgerechnet und 
häufig, da ja jetzt in manchen Augen unter allem Entbehrlichen die Wissenschaft das 
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Entbehrlichste ist, zum Vorwurf gemacht wurde. Sie gieng also auf die von einigen 
Mitgliedern in dieser Sache Hbcrgcbcnen Vorschläge über diese Angelegenheit in der Si- 
tzung vom 17. Jul. mit sich selbst zu Rath. Das Resultat der cinmlithig gefassten Beschlüsse 
wurde in einem umständlichen Berichte vom SS. Julius der allerhöchsten Stefle Übergebe«. 

In der Verlagshandlung der akademischen Denkschriften erhob sich ein unvermu- 
thetes und unabweisbares Hindernis* , durch welches der Anfang des Druckes lange ver- 
zögert wurde. Erst im September wurde es der erwähnten Handlung möglich, den Druck 
zu beginnen. Nun geht derselbe aber rasch vor sich, und es ist jetzt Aussicht vorban- 
den, dass für den für ein ganzes Jahr vorhandenen Vorräthcn an Manuscripten vor Ab- 
lauf des gegenwärtigen Jahres wenigstens noch ein Semcstralbaud geliefert werden wird. 

Ein Rescript vom 25. Julius ernannte eine akademische Commission zum Behuf der 
Gründung einer mit der Akademie in Verbindung zu setzenden polytechnischen Anstalt. 
Diese Commission sollte vorbereiten, was an einer solchen Anstalt in Beziehung auf 
Zweck und Stellung derselben, auf Lehrgegenstände und Anwendung, auf theoretischen 
and practischen Unterricht, auf Benutzung vorhandener Attribute und Ucbung, auf Po» 
stulate und Exigenz, nothwendig ist. Uebrigens wurde zur Bezeichnung des eigentli* 
chen Gcsichtspunctcs, von welchem die Commission bey den präparatorischen Verhand- 
lungen auszugehen hat, noch vorläufig bemerkt, dass durch Hülfe eines solchen Normal- 
Institutes einerseits eine allgemeinere Ycrbrcitug technischer Grundsätze und Entdeckun- 
gen in der Classe der Gewerbetreibenden, anderseits aber durch Anscbaulichraachiyjg 
mittelst der Versuche und Verbesserungen in Beziehung auf Anwendung die Erhöhung 
der Li Jus tri e und eine empfehlende Eigentümlichkeit der vaterländischen Industrie- Er- 
zeugnisse gesichert werden solle; wonach sich von selbst verstehet, dass alles darauf 
ankomme, den Blick auf die wahren Bedürfnisse der Industrie im Vatcrlande zu rich- 
ten, und eine wohltätige Wirksamkeit zweckforderlicher Einschreitungen nicht von ei- 
ner Reihe überspannter Vorbedingungen oder von der ungewissen Ausführung weitausse- 
hender Plane abhängig zu machen , sondern vielmehr mit Rücksichtnahme auf das Vorhan- 
dene, selbst bei beschränkteren Fonds, aber bey kräftigem Willen für das Bessere, zu be- 
ginnen , den Aufschwung der Industrie zu befördern, und der Zeit die Herbcyfübrung ei- 
ner weiteren Ausbildung zu überlassen. Die bald nach Erscheinung dieses allerhöchsten Re- 
scriptes eintretenden akademischen Ferien, besonders aber einerseits Krankheiten einiger 
Zur Commission ernannten Mitglider, und andererseits mit allerhöchster Bewilligung, mit- 
unter sogar auf allerhöchsten Auftrag unternommene Reisen hinderten die Commission, 
ihre Berathungen sogreich zu beginnen. Sic rou*ste dieselben bis zur Entfernung der 
vorzüglichsten dieser Hindernisse verschieben. 

Die innere Sicherheit des akademischen Gebäudes gehörte auch in diesem Quartal 
unter die stehenden Artikel einer besonderen Aufmerksamkeit sowohl der allerhöchsten 
Regierung als der Akademie. Ein königl. Rescript vom St» Junius bewilligte die von der 
Akademie ergriffenen und allerhöchsten Orts in einer ausführlichen Anzeige vorgelegten 
Maasregcln, und empfahl ihre genaue und scharfe Anwendung derselben. Ein unmittelba- 
rer königl. Befehl, der Akademie auf mündlichem Wege den S6- Jun. kund getban, verfügte 
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für die Feyertagc die gänzliche Sperrung de« aeit lange gewöhnlichen Durchgange« durch 
"da» Gebäude. Den 30. Juniu« wurden «ämmtliche Unter- und Oberwächter in dem Locale 
des beständigen Sccrctariat« versammelt, wo ihnen in Gegenwart des beständigen Secrc- 
tairs , de« Hrn. Bibliothekdirectors und de» Hrn. Bibliothekars die bestehenden Instructionen 
neuerdings vorgelesen, die genaue Befolgung derselben nachdrücklichst eingeschärft, und 
sie übrigens aufgefodert wurden, Bemerkungen, die sie etwa zu machen haben möchten, 
in dem Protocoll niederzulegen , was auch geschah. Ein allerhöchstes Rescript vom 13. Ju- 
lius trug auf, die verschiedenen auf die Sicherungs- Anstalten im akademischen Gebäude 
bezüglichen Instructionen und Vorschriften , welche von der Akademie der allerhöchsten 
Stelle vorgelegt und von dieser gebilligt worden waren, auch der königlichen Polizeydi- 
rection mitzutheilen , um dadurch ein entsprechendes Zusammenwirken einzuleiten. Diese 
Mittheilung geschah den 15. Julius. — Nachdem alle weiter« nöthigen einzelnen Maasneh- 
muugen, in wiefern dieselbe in dem Kreis der akademischen Competenz lagen, entweder 
von ihr selbst getroffen oder bey andern Behörden eingeleitet waren, wurde den 17. Ju- 
lius wieder ein eigener dringender Bericht zur allerhöchsten Stelle gemacht, um die Unzu- 
länglichkeit aller Maasrcgeln ohne die Anstellung eines eigenen Brunnenwärters darzu- 
thun. Auf diese Weise wurde bewirkt, das« mehrere 1 Patrouillen angeordnet, die Durch- 
gangsplätze auch an Arbeitstagen beschränkt, Feuermauern aufzuführen begonnen, zur 
Aufstellung eines Brunnenwärter* die nöthigen unmittelbaren Einleitungen getroffen wur- 
den, u. d. gl. 

Auster diesen entweder den akademischen Organism oder doch die wissenschaftli- 
chen Interessen überhaupt betreffenden allerhöchsten Verfügungen kamen der Akademie 
in diesem Quartale folgende specielle Aufgaben durch königliche Re«cripte zu. 

• ■ 

Durch ein Rescript von 20. Febr. war ihr aufgegeben worden, sich über einige von 
der königlichen Regierung des Obermainkreises einberichtete neue Erfahrungen, das Oxi- 
diren der Bodenleitungen der Blitzableiter aus Messingdrath in Hof betreffend, auszu- 
sprechen. Nachdem dieser für die Wissenschaft und für das Leben gleich wichtige Ge- 
genstand zunächst den Mitgliedern vom Fache durch Circularc zur genauen Erwägung 
und zur schriftlichen Abgabe ihrer einzelnen Ansichten mitgetheilt worden war, wurde 
in der Sitzung der mathematisch -physikalischen Classe vom 3. Julius eine gemeinsame 
Erörterung vorgenommen, und es kam als allgemeines Urtheil der Classe und durch sie 
der Akademie folgendes, die mehr nur mannigfaltigen als entgegengetetzten Einzcliney- 
nungen umfassende« Gutachten zu Stande : dass bey Aufsetzung der Blitzableiter in Hof 
ein Graben von etwa 3' Tiefe und 6 — ?' Länge zu öffnen , der untere Theil desselben 
1' hoch mit Sand auszufüllen, in dessen Mitte eine Lage Kohlcngcstubes anzubringen, 
in diese« Ge«tüb die verzinnte Botenleitnng zu legen, und in solcher Folge mit dem Ge- 
stübe und Lehm und Sand oben und seitwärts zu decken, auch wohl die Leitung jioch 
ein paar Schuhe in die allenfalls mit Sand ausgefüllte Tiefe fortzusetzen sey. Durch eine 
beygefügte Zeichnung wurde die ganze Vorrichtung anschaulich gemacht. 

Da die Nachricht eingegangen war, dass man in Frankreich bey dem Bau der be- 
weglichen geruchlosen Abtritte Aenderungen vorgenommen, und an einigen Orten die- 
selben 
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selben gar Wieder aufgegeben haben »oll, ao wurde dem mit königlicher Unterstützung in 
I>ai:*.i< -heu nach i'.iri* reisen den I Ii i». Naurath I I i m b s i I» »•> der »hin mitgetheilten Instruction 
dieser Fun« t ausdrücklich zur l'.< nu ksichtifung aufgegeben. Auch der Hr. geheime Rath 
«ms* Wun rittii wurde ersucht, auf seiner nach Frankreich und England zu machenden 
irlaaraurli-l'l-^ 1 -"" Reise ebenfalls über diesen Gegenstand Erkundigungen einzuziehen. 
Man w mIIu- l>r> Losung der Aufgab«^ welche der Akademie schon den 31- Januar zuge- 
kommen, die neuesten Erfahrungen nirht unbeachtet lassen, sondern dem verlangten Gut» 
achte« di« möglichste Vollständigkeit geben. Da sich aber dadurch die Erledigung noth- 
wendig verzögert«, .und allerhöchste»» ürts Grunde obwalten konnten, welche noch vor 
Ankunft jener Ilcsultate vrrnigstens ein vorläufiges Crtheil foderten, so wurde darüber den 
7. Julius ein Anfragsbnrichl er stalte t. Ein kÖnigl, Rcscript v^m, 12. Julius erklärte, dass die 
Veraciiic^ung des aufgetragenen Gutachtens bis zu dem von 3er Akademie angedeuteten 
Zeitraum keinem Anstand unterliege. 

• » • ' "' • • • " *» ■- ' ' • 

Hr. Graf PtysiSKibi hatte die ihm zur Rcdinguug gemachte Fabrication seine» 

unmittelbar aus der Maische. mittelst eine* einzigen Destillation gewonnenen Weingeiste* 
in, Gegenwart der akademischen Commissäre den 20. Junius erfüllt. Nachdem über die- 
sen wohjgelungenen Versuch in der Sitzung vom SgjJulius ausführlicher Bericht an di« 
Gcsammt - Akademie erstattet worden war« wurde der da gefasste, zu Gunsten der graf- 
pedrinellischen Destilirmcthodc lautende. Beschluss den 7. Julius der königl. Regierung des 
laarkreise« unter Belegung der nutbigeu Communicatc mitgcthcilt. Den 23- September 
wurde dem Hrn. Grafen das nachgesuchte Privilegium erthcilt und die Akademie davon 
in Kenn tu iss gesetzt^ !'. ,- . I 

Der von Hrn. La ich m .n zum Kauf angebotene Marmortisch eines baieri sehen 
Künstlers vom Jabre 169t wurde von zwey Hrn. Commissären untersucht. Sie fanden 
denselben in historischer Hinsicht ohne eigentlichen Werth, aber als Urkunde des Kunst» 
geschmackes und Kunstfleisees seiner Zeit wichtig genug, um angekauft und entweder in 
einem Zimmer der k. Residenz oder in einer Kunstsammlung aufgestellt zu werden, in- 
dem auf seiner Platte in der Mitte derselben das baieriache Wappen in erhabener Arbeit 
und in eoneentrisch herum sieb erweiternden Kreisen \iele zwar sehr verschiedenartige, 
aber dem damaligen Zeitgeschmacke entsprechende Abbildungen angebracht sind, z. B. 
die Sonne- und Mond tafeln, verschiedene Sternbilder, die Dcdicationsinschrift an Her- 
zog Wilhelm, $4, Wappen baierischer Städte mit eben so vielen Versen darunter, Ver- 
zierungen mit den 2 » Stunden de* T-v^cs, die Geschichte Jesu in 2'» Versen, die. Bilder 
der 12 Apostel mit lateinischen Gesäugen sammt Musik, dio Unterschrift des Künstlers^ 
Caspar van der Sitt, Bürger in Patsau,, In der Sitzung vom 17. Julius geschab darüber 
Vortrag in der Akademie, und den ia- wurde das Resultat der Abstimmungen der aller- 
höchsten Stelle vorgelegt. . 

. »1 Auf die Berichte der Akademie vom 8- und 11. Junius Uber die Anschaffung einer 
neuen Pcuerlescbmuschine für die Vorstadt St. Georgen in Baireuth wurde, da inzwi- 
schen noch Anzeigen Uber dief fibth wendigkeit solcher Anschaffungen für mehrere Ge- 
meinden des Ohenuainknisea eingegangen waren, durch ein k. Reseript vom 30. Junius — 

( 18 ) 



unter Zusendung der in <Be«eV.9*efce «ffUtardrnen s*iin%diehcn~Ac*en — »JUrrAknflruii« 

erwicdert. dass sie diese Mähst wichtige AhgHegekbeit tum in ihrem erweiterten Um* 
fange auflassen und ein ausgedehnteres, allo'Matipu^n&svdliicn umfa«»endes, und riarmtn 
eine allgemeine Norm begründendes Gutachten 'erstuttvni-'solki' 1 Insbesondere wo» ihr a«J> 
getragen-, die Mangel der Lbsclrmascbrnen von llterct^C«nsrrnolit(>»i Überhaupt daraule* 
gen , nn* dio möglichst verbesserte ConstrwcHon in «c»< Art fcu detajlifen. daar auf de* 
Grund dieser Darstellung die technischen Beamten in den Kreisen« in den Stand geaetti 
würden, den einschlägigen Werkleaten die erforderliche Anweisungen- Bearbeitung de» 
Maschinen au ertkeilen, und die Vollständigkeit und Zweckmässigkeit der geleisteten Ar» 
bell tau <a*ufenv ' r *'* » '1 J *».. .*..-. * «r» # : im**iii«i rr ••t»u,i- > r. ;! .; i \ 

Das k. Obermedtcinalcollcgium hatte Uber die ^ ntedicinisch.cn Eigenschaften und djb 
Auweudung des Oel'es aus dem Croton tiglium nebst einigen Thesen über die Krankhei- 
ten in Indien von dem Dr. W. etc. etc. Comweu'ju» Londondery einen ausführlichen 
Vortrag erstattet, und in demselben den Wunsch geäussert , dass die Akademie das Croton 
liglium und die in mancher Hinsicht verwandt'- scheinenden' Ctttapaiin major , Ricinus 
communis, Ricinus viridis, Ricinus amerttanus oder PtcUr infernalis einer 1 weitern che- 
mischen Prüfung unterwerfen m%e. Düren eirf aUerWchstes' Reseript Vom 1»; Junitti 
(praes. d. 1. Jul.) wurde dieser Wunsch de« Obcririedicinalcollegiutus der Akademie rnü 
dem Auftrage mitgethcilt, diese Untersuchung vorzunehmen, und die Resultate derselben 
seiner Zeit anzuzeigen. Diese, so wie die vorige Aufgebe, ist eben in der Lösung 
.begriffen. • ' ••> ». .i^ • .-t i •■'.[.-n- >,•'-».-.« u <« . t .• u m •• • / 

Hr. Franz Xaver Schelf, Seifcnfabricant in Wolfrathshausen, hatte den iun. 
nm ein aehnjühriges PrrvÜegium tu* Sodafahricatio« gebeten» Et sendete zugleich mit 
«einer : Vorstellung ein mit dem Amtssiegel des dortigen k. Landgerichtes versehenes Mu« 
ste* der von ihm persönlich angefertigten Sode ein. Beydes, Vorstellung und Muster*« 
erhielt die Akademie durchr ein Rescript vom 40. Juntus mit dem Auftrage, übe» das 
Prmlegiumsgesuch und die mit dem erforderlichen Aufwände deallinterttehmens im Ver* 
fcilöiiss stehende Dauer des Ausschließungsrechtes Gutachten au, erstatten. .Diete« Gut- 
achten wurde nach den nöthi gen Untersuchungen und darauf gegründeten Urtheücm, zu- 
erst der Männer vom Fache, und dann der übrigen Naturförscher den r> August zu GuiU 
sten des oben genannten Hrn. Fahricantcn erstattet« und den 16* September demselben 
das nachgesuchte Privilegium ertheilt , ■ >. < • c. ' :'f. ' .-<\ 

Ein Hr. Conrad ScniLttB, L^üeurfabrWa^'iuirtem'natu, suchte' bev aflerhoichstc* 
Stelle die Erlaubniss nach; iü deh verschiedenen «froren Beiern«, Und 'W alten übrigen 
Gegenden des Königreichs, in welchen noch keine Scheidck iinstler aufgestellt sind, Me- 
talle, vorzüglich Gold und Silber aufsuchen unfl ausscheiden zu dürfen. Da er sich blo« 
durch eigenes Studium in der Metallscheidekunst bildete, also keine Zeugnisse von rrgend 
einer darüber vorhandenen Anstalt vorlegen konnte, B o bef *r taugleich, das« erl in dieser 
Hinsicht einem Examen unterworfen oder ihm gesiaUet werdxn, jaöchXe, eine praettseb« 
Probe seiner Kenntnisse und Fertigkeiten abzulegen. . Die Vorstellung des Hm. Scan nie & 
wurde der Akademie durch ein k. Rescript vom 21. Jul. mit dem Auftrage nutgeükcüt, «ine 

* 
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geeignete Prüfung vorzunehmen, und dann hinsichtlich der Nützlichkeit einer solchen Ver- 
wendung des Hrn. Schillcb Bericht zu erstatten. Diese Seche unterliegt eben noch der 
Untersuchung. 1 • • 

Hr. Fe^stmeiser Dr. Wiecdaut Adolph Bi*ce tu Bendsburg in Hohrein hatte den* 
20- Msy eine vor der Hand nur das Wesentlichste andeutende Beschreibung zweyer von 
{hm erfundenen Maschinen, von -Welcher er die eineAquatör, die andere Calefactor nennt, 
an Se. Korvt^Ltcit Mauitakt mit der Vorstellung eingesandt, dsss er bereit scy, 
das Geheimntss beyder Erfindungen mittelst Communiclrung der ausführlichen Beschrei- 
bungen, Zeichnungen und Modell - Exemplare gegen ein billiges Equivalent an Regierun- 
gen deutscher Staaten zu überläse*, m An Baiern unter andern wolle er, da er durch an- 
derweitige Cessioncn in finanzieller Hinsicht schon gedeckt sey, die eben berührten Mit- 
theilungen gegen Verleihung einer Ehren -Charge machen. Beschreibung und Vorstel* 
der Akademie durch ein k. Bescript vom tt. Junius zur Beurtheilong und 
i, und diese loderte die polytechnische Sccrion auf, das Urtheil 
einzuleiten, welches unter den gegebenen Bedingungen und bey diesem Mangel an Mög- 
lichkeit ausführlicher und gründlicher Prüfung möglich seyn möchte. t 

Nachdem, wie im vorigen Quartalberichte angezeigt wurde, zu Gunsten der Bitte 
des Hrn. Professors Sobltl um allerhöchste Unterstützung zum Besuch auswärtiger Uni- 
versitäten berichtet worden war, erschien den 24- Junius ein Bescript, welches die Ge- 
neigtheit Sxinz» Ma.jbsta.zt, der erwähnten Bitte zu willfahren, aussprach, wenn did 
Akademie eine Instruction entworfen und zur allerhöchsten Genehmigung vorgelegt ba^ 
ben wurde, welche dem Bittsteller die nöthigen Biohtpuncte für seine Bewegungen auf 
der Bahn weiterer historischer Ausbildeng vorzeichnen sollte. Der Hr. Ministerialrat!» 
von Born, dazu eingeladen, übernahm es diese Richtungen anzugehen. Den »7- *»k 
wurden diese, von dem Hrn. Ministerialrat!) mitgeteilten Bichtpuncte zur alleehöcli. 
sten Stelle übersendet. 

Den 16. August trug ein Bescript der Akademie auf, ihr Urtheil Uber cino Sri. 
«Tz« KotstoLtsiR Ma.7S.sta et zum Kauf angebotene Sammlung wissenschaftlicher 
Und Kunstgegenstände des verstorbenen Hrn. ron Deb schau sbzugeben. Es wurden 
der Akademie die deswegen eingesendeten Verzeichnisse mitgethcilt. Diese bestanden 
Aus einem i) Verzeichnis« der Bücher, Mann Scripte und 1 Drurkdcnkmäler in zwölf Hef- 
ten, auf 151 Seiten*, 2Ml Nunrcrn enthaltend, t) VcrzHcbntn mehrerer Kunstwerke 
theils in Bronze, tnriis in anderem Metall,' 28 Nwmerrt. : 5) Verzeichnlse Uber Msjo- 
Kca, 41 Numero. 4) VerxeiehriJs* Hb er "WanVn und KriegsgerKthc verschiedener Natio» 
nen aus älteren Zeiten, SO Numern und 5) Verzeichnisa gesehniitener Steine und Rin- 
ge, 45 Numern. — Nachdem diese Verzeichnisse Ton den ciusehln^igeit Conservetorcn 
untersucht worden waren, wurde das aus ihren Aeusserungcn hervorgehende Gutachten 
8- Sept. der allerhöchsten StcUe Übersendet. ■> t . . . i • IJ •,. . -. ,.' ,r 

Den ig. August wurde der Akademie die »ef Cavöva in Cdine geprägte Denk- 
durch ein k, Reaeript Übersendet und diese sogleich an das tu Münaeabinet ab- 

« ' l » »4 . I • « • ' I .• . ... |li , . 
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i J>er BUchercatalog de« aufgehobenen Klosters von Man cnborg hatte, wie na To- 
rigen Berichte angezeigt wurde, einige Mangel , 'welche es de» Gentraibibliothek , zu der 
er eingesendet worden war, um die geeigneten Bucher auszuscheiden, unmöglich mdehi 
ten, eine genaue Wahl vorzunehmen. Auf die darüber ollerhoch.stcn^i-te gemachte An- 
zeige musstc ein verbesserter Catalog hergestellt, werden , und; nun yvurde dieser des» 
Akademie durch ein Rescript vom 22. Julius ubersendet. . Nachdem derselbe sogleich ^n 
die k. Centraibibliothek abgegeben war, erschien von dieser den 6tcn August ein voll, 
ständiges Verzeichnis« der ausgewählten Bücher, welches den, 7tea Aug. zur aUcrhöch^ 
sten Stelle Ubermacht wurde. .11.; I J n i.- _ ■ ■ .,. : f 

Ur. Professor Othmar Frank in Würzburg sendete 'zur allerhächtsen Stelle ein« 
ausfiihi'Iiche Vorstellung Uber die Bestimmung seiner Verhältnisse nur Akademie den 
15. September ein. Diese Vorstellung wurde der Akademie zur Berichtserstattung den 
24 Sept. mitgctheilt, welche aber erst nach Beendigung der Ferien und der Wiederer-. 
Öffnung der Sitzungen möglich wurde. -t . • ■ 

Der k. Inspectionscommissär Schmitz hatte zur Ergänzung der akademischen Mi- 
neraliensammlungen verschiedene Mineralien eingesendet. Ba ihn nun ein höchst uner- 
warteter Tod dem Vatcrlande und der Akademie, welche sich von ihm so schöne und 
gegründete Hoffnungen gemacht hatten, entrissen hatte, so wurde eine Verrechnung de» 
demselben geleisteten Vorschusses notbwendig. Der Ahadcmie ward daher durch ein k, 
Bescript vom 22. Julius aufgegeben, Uber den Stand und Werth der von dem Verstorbe- 
nen gemachten Lieferungen die erforderlichen Aufschlüsse xu erthcileu. • 

Nachdem die Artenstücke, welche die im vorigen Quertalberichte erwähnten "Vor- 
schlüge der k. Administration des SchulbUcherverlages Uber die Herausgabe der Classiker 
enthielten, bey den einschlägigen Mitgliedern circulirt hatten, also die nöthigen Einlei- 
tungen zu gründlichen Urtbeilen darüber getroffen waren, wurden in eigends für die- 
sen Gegenstand bestimmten Zusammentritten die noch erforderliohen mündlichen' Erör- 
terungen vorgenommen , und das endliche Resultat derselben in einem ausführlichen Be- 
richte mit vielen Beylagen der ollerhöchsten Stelle den Z%. Julius übersendet, Den 
10. Sept. erschien ein allerhöchstes Bescript, welches der Akademie auftrug, den Buch- 
händlern des Königreichs die , Bedingungen , von welchen man bey dem Unternehmen 
ausgegangen, vollständig bekannt zu machen, und für , die Erreic^mpg ihrer ( hierauf be- 
züglichen: Erklärungen und Anerbietungen einen unüberschrcitharen Termin zu bestim- 
men, über, das Resultat, die Erinnerung der Administration^ des Genial - Sc^ulbücherver- 
lags zu erholen , und sodann nach einem desshalb ajefassteit Besehluss sämmtliehe Acten 
zur weiteren Verfügung einzusenden. Die Aufgetragenen Erwägungen und Einschrei-, 
tuugen haben eben statt. I ,.r. ... . ,■ , / -• _ Vi 

Von ahm durch königliche SteUen oder andere Behörden veranlassten Arbeite» 
wollen wir hier nur folgende berühren. ..>.:,- . t ; i ■!) 

Die k. Regierung des Unterdonaukreises äusserte in einem Berichte an die aller- 
höchste Stelle einen Zweifel Uber die Notwendigkeit ©o> r Entbehrlichkeit der Auffeng- 
•tangen an den Blitzableitern. Durch ein Bescript vom 27- August wurde dieser Be-, 

t 'ii ) 
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ficht der Akademie mit dem Auftrage mitgetheilt, darüber ein bestimmtet Gutachten ab- 
uif eben. Sobald alle Mitglieder rom Fache, von welchen manche in den Ferien ab« 
wesendaind, wieder zurückgekehrt seyn werden, wird daa Gutachten abgegeben wer- 
den. Einsweil iat es bey den gegenwärtigen eingeleitet. 

ucr iMngisirai zu assci nurg aniirne nen »iBDicn, einige pn> siKaiigcnc Instrumente 
für die dortige Fcyertagsschule au< den akademischen Sammlungen zu erhalten, Die k. ReJ 
girning des Isnrkreises theilte die deswegen eingegangene Vorstellung des Magistrates 
der Akademie den 7. Sept. mit, und ersuchte diese, dem Gesuche des Magistrates, wo 
möglich, eine günstige Folge zu geben. >ach eingeholten Erinnerungen der Conserva- 
torou wurde der k. Regierung dea Isarkreiaes geantwortet, dass man dem lobwiirdigen 
Eifer des Magist lates in Wasserburg volle Gerechtigkeit widerfahren lassen, aber zugleich 
bedauern müsse, dass man bey dem gegenwärtigen Zustande der physikalischen Apparate 
ausser Stande sey , dem geäusserten Wunsche zu entsprechen. 

Den l*. Sept. theilte die Regierung des Isarkreises der Akademie ein Schreiben des 
Landgerichts Schongau mit, in welchem Vorschläge zur Errichtung von BUchcrsammlun- 
g>n Rir das offene Land enthalten waren. Die Akademie wurde ersucht , sieh zu äus- 
sern , ob zu diesem Behufe Dubletten aus der Centraibibliothek abgegeben werden konn- 
ten. Das Oberhofbibliothekariat iat eingeladen, sein rorläufiges Gutachten abzugeben. 

• Da sich das k. allgemeine Reif haarchiv selbst angeboten hatte , die bey der Akade- 
mie befindliehen ReUefa altbairrisrher Städte, flir welche in den akademischen Lorali. 
täten kein Raum mehr vorhanden war, in seinen Sälen aufzubewahren, so ergiengen. 
nachdem die allerhöchste Stelle darron in Kenntnias gesetzt war, und ihre Genehmigung 
ertheilt hatte , an die Conservatur des Antiquariums , wo diese Reliefs einsweil proviso- 
risch untergebracht waren, die erfoderlichen Weisungen, und die Extradition derselben 

Das von der Gencralzolladministrarion Ubersendete Muster, den Salinenabgang be- 
treffend, von welchem im vorgehenden Quartalberichte Meldung geschah, wurde von 
den Mitgliedern vom Fache untersucht, und auf den von ihnen an die Akademie darü- 
ber erstatteten Bericht wurde die Antwort gegründet, welche der Gcneralzolladministr«- 
tion auf die von ihr vorgelegten Fragen den V Jul. ertheilt wurde, und darin bestand 9 
1) dass die mitgetheflte weisse, trockene, poröse, saueraebraeckende Masse aus 9$ Thei- 
len wasserfreyer , schwefelsaurer Soda, und aus T Tbeilen Kochsalz, denen eine Spur 
von Gyps und salzaaurer Magnesia beygemischt iat, besteht: f) dass dieses Glaubersalz 
auf den königlichen Salinen nicht erzeugt wird , und in dem Salzbergbau zu Berchtes- 
gaden mit dem dort häufigen Bittersalz nur in sehr kleinen Quantitäten , und sehr selten 
vorkommt. 

Eine Gesellschaft von sechs Männern hatte von der k. Regierung des Regenkrei- 
ses und von Sr. Durchlaucht dem Kirsten Tburn und Taxis die Erlaubniss erhalten, in 
den Schlossruinen Heilsberg bey Wiesent nach Alterthümern zu graben. Sie landen aber 
nach längerer Arbeit nichts von Bedeutung, weil sie den Eingang in das verschüttete 
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eher zu seyn, wenn sie dabey Ton Bauplanen und Beschreibungen dei zerstörten Schlot« 
ses geleitet wurden, welche, wie sie glaubten, in den Sammlungen der Akademie auf« 
bewahrt seyn müisten. Das fürstliche Thum - und Taxische Patrimonial gerieht I. Claas« 
Schönberg trug deswegen der Akademie die Bitte ror, die erwihnten Plane und Beschrei- 
bungen gegen unversehrte Remission ausfolgen lassen in wollen. Das Schreiben des Pe> 
trimonialgcrichts wurde der Akademie in der Sitzung tob 17. Julius vorgelegt. Allcia 
sie fand in ihren Sammlungen nichts vor, was den berührten Arbeitern bey ihren Nach* 
grebungen zur Leitung hätte dienen können« Dieses wurde dem genannten Patrimonial» 
gcrichte zu wissen gethan. • . , 

In einem Sehreiben der Fürstlich von Wrede 'sehen Brau - and Oeeonomie* Gessa int 
Ellingen vom 11. August wird die Akademie ersucht, einen von Hrn. Fikkivivei ins 
Bräuhause zu Ellingen fabricirten Essig, wovon eine Bouteille mitgesandt wurde, che- 
misch prUfcn und Uber das Resultat der Prüfung eine amtliche Erklärung ausstellen zn 
lassen, indem vor solcher Untersuchung auf ausdrückliehen Befehl Seiner Durchlaucht 
kein Essig verkauft » und ohne Gutheissung des Fabrica ts von Seite der Akademie dem 
Fabrieanten kein Honorar ausbezahlt werden darf. Die Untersuchung wurde sogleich, 
vorgenommen , und den 19. August das verlangte Zeugniss ausgestellet. 

Von Einzelnen in und ausser der Akademie wurden folgende Arbeiten veranlasst. 

In der Sitzung der philologisch - historischen (Hasse vom 12. Junius hielt Hr. Mi- 
nisterialrath von Fxssmair einen Vortrag über zwey ihm zugekommene historische 
Manuscripte eines verstorbenen Dominicaners von Eichstädt, Friederich Magnus MedL 
Das eine führt die Aufschrift: Genealogisch- diplomatische Geschichte der Grafen von 
Hirschberg auf dem Mordgau, oder historisch- kritische Untersuchung: welcher Gebhard* 
der Vater oder der Sohn, der letzte Graf von Hirsehberg gewesen) mit doppeltem An- 
hang, zwey Stiftungsbriefen des Dominicaner - Klosters in Eichstädt} — das zweyte: 
Historisch - kritische Untersuchung Uber die Existenz oder ISichtcxistcnx veterit Aureali 
(der alten Goldstadt) und desselben Lage. — Der Hr. Minis terialrath trug darauf an^ 
dass diese Abhandlungen dem Urtheile der Akademie unterworfen werden möchten, da- 
mit auf diese Weise bestimmt würde, ob sie, oder welche Theile davon in die akade- 
mischen Denkschriften, oder in die Bände der historischen Abhandlungen aufgenommen 
werden sollen. Sie wurden bey den Mitgliedern der historischen Section in Umlauf 
gesetzt. > 

Die dem k. Munzcabinet zugekommene Nachrieht» dass in der päpstlichen Münz«; 
zw Rom alle seit Martin V., also vom J. 1417 an, bis auf die gegenwärtigen Zeiten ge- 
prägten Medaillen vorräthig und verkäuflich Seyen, bestimmte den Herrn Conservator, 
Bischof von Streb zn, sich einen Catalog dieser römischen Sammhing zu verschaffen, 
um eine Auswahl treffen zu können, indem der Ankauf 4er ganzen Sammhing bey den 
schon vorhandenen beträchtlichen Vonräthen römischcf>Schaumünzen nicht ra'thüch schien« 
Der Hr. Bischof wählte nun nur Stücke von historischem Wcrthe , welche in der königL 
Münzsammlung noch fehlten, besonders sokhe, welche als Documente merkwürdiger Er- 
eignisse. z.B. der Errichtung von Waisenhäusern, der Anlegung von Wasserleitungen^. 
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ml d. gL diesen konnten. Außerdem nahm er vorxügbche Rücksicht auf die Meiste?, von 
welche» die Arbeiten kamen, z. B. auf einen Juliu4 romanuj, Benvenuto CeUini, n. a. 
Das lfcstütat dieser %\ abl wurde der allerhöchsten Steile in einem Berichte vom 1*. Juh 
»ur Geuchmigimg vorgelegt. Den Ii. desselben Monats erfolgte diese Genehmigung. 

i Hr. Adjirael Dr. Wiolei ist eben in Ausarbeitung einer Synopsis avium, teu 
Dtscriptione* avium nondum, aut mmut recte, cognüarum" begriffen. Dieses Werk ist 
bey der grossen , kein Opfer von Zeit und Kraftaufwand scheuenden Liebe des Verlas« 
aera für Sein Fach schon bedeutend vorgerückt. Es wird sehr ausführlich, und nach dem, 
was derselbe Hr. Adjunct in seinem Corupcctus terpenium lautete, z« schli essen, auch 
«ehr inhaltreich und gründlich werden. Die Akademie wird , wenn es ihr — wenigstens 
in einem seiner Thcile zur Einsieht vorgelegt sex u wird, entscheiden, ob es als eine 
Bcihe von Lieferungen für die Denkschriften, oder als ein eigenes Ganzes für sich er- 
«cheiuen soll 

Hr. Akademiker, Oberlicutenant 6«st*ELC.ta hatte seit dem Jahre 1818 durch Unter- 
Stützung Sr. KömcncRLK Hoheit des Kronprinzen von Baiern, und unter Aufsicht 
und Mitwirkung der Akademie ausser einer bereits erschienenen Grammatik der baieri- 
tcbeu Mundarten auch ein vollständiges Wörterbuch Uber dieselben zum Druck ausgear- 
beitet. Da Werke dieser Art ungeachtet ihrer Nützlichkeit nur ein beschranktes wissen* 
schalt Ii che« Publicum finden, so war die wirkliehe Erscheinung des genannten Sprach- 
Werkes dadurch beding, das* sich der Verleger durch eine hinlängliche Ansaht von Sub» 
•eribenten in Hinsicht der Verla gskos'ten gedeckt hat. Diese Lage der Sache wurde den 
SQ. Julius v. J. zur allerhöchsten Kenntnis* gebracht, mit der beigefügten Bitte, dass die 
königlichen Ministerien zu Snbscriptionew veranlasst werden möchten. Durch ein aller- 
höchstes Bcscript vom 5. August v. J. wurde der Akademie zu wissen gethan, dass ihrem 
Antrage willfahrt worden scy, und dass mit dem seiner Zeit eintretenden Erfolge der 
Einladungen zum Subscrihirrn auch die weiteren allerhöchsten EntSchliessungen an die 
Akademie gelangen würden. In einer der neuerlichen Sitzungen der philologisch- his- 
torisehen Classe kam diese Angelegenheit wieder zur Sprache, und es wurde besebloe* 
*en, dass zu Gunsten des ertvVhntcu grossen Sprachwerkes des Herrn OberlieutenanSs 1 
ScHMZLLca neuerdings zur allerhöchsten Stelle berichtet werden soll, was den ft. Junius 
geschah. Durch allerhöchste Bescripte vom 30* August, und 15. Sept. wurde der Akade- 
mie bekannt gemacht, dass von mehreren königlichen Miuisterion bis daher schou auf 
89 Exemplare subscribirt worden sey. Diese Eröffnung wurde Hrn. Sefatuti mitge-. 
theilt, um darnach seine wcUcren Maasrcgein ergreifen zu können. 

Hr. G Aar ls ai a o cz, SeerefSr und geheimer Canzellist im Ministerium des Innern, 
wendete sich den l6- Junius mit der Bitte an die Akademie, bey einer öffentlichen Si- 
tzung eine vorlSunge praelischc Probe seiner Kunstfertigkeit im Sehnellschreiben durch 
Aufnahme eines vorkommenden Vortrags abregen zu dürfen, um dadurch die Würdigkeit 
zu beurkunden, der Akademie ein ven ihm origmel entworfenes und sprachgriüadlieb, 
abgearbeitetes Syttem einer deutschen Eflsehrift zur Prüfung üherreiehen zu dürfe«. In 
der öffentlichen Sitzung der plulologiech - historischen Classe den IQ> Junius wurde ihm 
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cum Behuf dieser tob ihm seihet angebotenen Probe ein eigener Platz im Sitzungssaale 
angewiesen, wo er denn des Hrn. Obcreonsistorialraths He i»tz Vortrag Uber Les- 
zynski in seiner Weise sehr richtig nachschrieb. 

Der Hr. Conservator v. Srix kaufte auf seiner in dem diesjährigen Sommer nach 
den Niederlanden unternommenen Reise mehrere TorzUglichc Exemplare von seltenen 
und fUr die akademischen Sammlungen neuen Thieren, indem er nicht zweifelte ,>-«üf 
diese Art im Sinne der Akademie für die Vermehrung des zoologischen Attributes thä- 
tig gewesen zu seyn. Den lt. Sept. wurde zu Gunsten dieses Ankaufes Berieht erstat- 
tet, und die allerhöchste Genehmigung desselben nachgesucht. 

Hr. Conservator Vooti trat den 8- August die ihm aufgegebene Reise zur Unter* 
suchung der Mineralquellen des TJntermain - und des Rczat- Kreises an. Ein speciellcr 
allerhöchster Auftrag wies denselben Übcrdicss an, seine Reise auch in das nahe* Ausland 
Uber Carlsbad nach Dresden auszudehnen. Es wurde ihm zu diesem Bchufe ein Urlaub 
auf sechs Wochen erthcilt. Die Resultate seiner Forschungen und Untersuchungen wer- 
den der Akademie vorgelegt werden. 

Schon den 13- Nov. v. J. wurde die nachgesuchte numismatische Bildungsreise dea 
Hrn. Paul von Stesses, damals Amanuensis des k. Münzcabineu, genehmigt. Hr. v. 
Stbciei trat bald darauf, mit den nöthigen Instructionen versehen, die Reise nach 
Wien an. Wie vortheilhaft er dort Zeit und Gelegenheit für seine literarischen Zwecke 
benutzt hatte, gab ein Schreiben des Hrn. v. Steinbüchel, k. k. Director« des Anti- 
ken- und Medaillen - Cabinets in Wien, zu erkennen. Darauf gestützt, und von dem 
Umstände bestimmt, dass die numismatischen Vorlesungen des genannten Hrn. Director*; 
erst im Sommersemester statt haben, Ubergab er eine Bitte um Verlängerung seines Ur- 
laubs. Diese Bitte wurde von der Akademie der allerhöchsten Stelle vorgelegt, und un- 
ter dem 19. Junius erschien ein von Sa. Koemclichen Majestaet selbst unterzeich- 
netes Rescript, welches dem Bittsteller noch weitere Erlaubnis! zur Fortsetzung seiner 
numismatischen Studien in Wien mit königlicher Unterstützung ertheilt, und denselben 
in Erwägung der vorteilhaften Zeugnisse Uber die Verwendung seiner Zeit und Kräfte 
zum Adjuncten der. Akademie für das , numismatische Fach ernennt. 

Statt des Hrn. Dr. Giern, in Augsburg, welcher den Ruf zu einer Professur an 
der hiesigen medicinisch- practischen Lehranstalt nicht annehmen konnte, wurde Hr.' 
Dr. Wilhelm, Professor in Würzburg , auf den Vorschlag der Akademie berufen. Die- 
ser fand sich dadurch sehr geehrt, und fragte nur an. Ob er seine Stelle sogleich antre-' 
ten, oder seine in WUrzburg für das Sommersemester schon lange begonnenen Vorle- 
sungen vorerst noch beendigen soll. Nachdem die medicinische Section alle Verhältnisse 
sowohl der Anstalt als des Hrn. Doctors in. Erwägung gezogen hatte, wurde in, Rück-, 
sieht des schon weit vorgerückten Semesters für die .Njchtunterbrechung der, Vorlesun- 
gen in WUrzburg Bericht erstattet. Dieser Vorschlag wurde von der. allerhöchsten Stelle 
den 21. Junius genehmigt, und Hr. Doctor und Professor Wilhelm,, so wie die medici- 
nisch- practische Lehranstalt davon in Kcnutniss gesetzt. . , 
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Ucber den Ankauf der im v o rigen Berichte erwähnten , von unserem seeligen von 
SclLicitKOioLt veranlassten, Copie eines altbaierischeu Fechtbuches , welches im 
dreyasigjäkrigen Kriege in die Gothaer - Bibliothek wanderte, ergiengen von . den dazu ein- 
geladenen Mitgliedern im Ganzen günstige Antrage an die Akademie. Nur tob Einer Seite 
wurde auch der »chpn vorhandene Vorrath ähnlicher Bucher berührt, und dadurch «die 
Veranlassung gegeben, zur Schonung der gewöhnlichen, nur für, die dringenden Be- 
dürfnisse angewiesenen Mittel, ausserordentliche aufzusuchen. Es wurde deswegen in 
diesem Sinne den 1. Julius Bericht zur allerhöchsten Stelle erstattet Den 1*. Julius er- 
klärte eiu k. Bcscript, da*s der Ankauf dieser Copie nicht sUtt haben könne. , 
... A ;t« \. vi . • .. »c .. . ■ i • ■ • :'■ <s< • <•! .• ) 

Hr. Dr. Scinu, vormals Prediger bey St. Martin in Landshut. nunmehr Be- 

gens des Clerical - Seminars zu Breunsberg in Ostpreussen, bietet der Akademie den 
5. SepL seine Dienste als Corrcspondcnt der Akademie in jenen Gegenden an. Er ver- 
langt fiir seine etwa 7.u leistenden Dienste keine andere Belohnung , als das Bcwusstseyn, 
seinem Vaterlaude auch in der Ferne gedient zu haben. Den IB. Sept. wurde ihm für 
•eine gefällige Zuschrift und bezeigte Aufmerksamkeit gedankt, und geäussert, dass man 

von seinen Anträgen in vorkommenden Fällen Gebrauch zu machen nicht entstehen werde. 

. • . / . . . . .r • 

Hr. LonrtYKB, quiesc. Aufschläger in Arnberg» wendet sich den 10. Sept. mit ei- 
ner schriftlichen Vorstellung, seinen schon im J. 1818. im allgemeinen Anzeiger der 
Deutschen dem Publicum bekannt gemachten, von ihm erfundenen heilsamen Liquor be- 
treffend, an die Akademie, und bittet dieselbe, den genannten Liquor im akademischen 
Laboratorium unter der Aufsicht des akademischen Chemikers verfertigen, und dadurch 
dem Urtheile der Akademie unterwerfen zu dürfen, um auf die alsdann darüber erhal- 
tenen akademischen Aeusserungen seine weiteren Maasregeln gründen zu können. — 
Die tnrdicinische Section ist mit vorläufiger Erwägung der vorgelegten Bitte beschäftiget. 

Den 10- September ging die erste preisbewerbende Schrift ein auf die früher von 
der Akademie gestellte Preisfrage: Explanentur comparmhirqu* inter u Platonu et ArU 
ttoteU* placita d$ ralione corutituendarvm regendarumque rerum publica r um. Die ein- 
gegangene Arbeit befindet sich bey den einschlägigen Mitgliedern im Umlaufe. 

Von einer grossen Anzahl anderer Arbeiten, theils durch königliche Bescripte auf- 
gegeben, theils von anderen Stellen oder Behörden und von Privaten veranlasst, z. B. 
das Calenderwesen , die Verwendung der den Attributen angewiesenen Summen, die 
mannigfaltigen Zweige der Detail - Administration , u. a. betreffend , kann hier aus leicht 
begreiflichen Gründen keine Erwähnung geschehen. 

Wissenschaftliche Vorträge, oder wenigstens Vorlagen, in den Sitzungen in dem ab- 
gelaufenen Quartal waren — ausser mehreren vorhin schon erwähnten — Discussioncn 
über anderswoher gegebene wissenschaftliche Gegenstände : 

1) Synopsis avium, seu descriptiones avium nondum, aut minus rede cognilarum, 
VI. Pars, von Hrn. Adjuneten Dr. Waclzr. 

2) lieber die Coastrueäon eines grossen, so eben vollendeten Befractors. — Von 
Hrn. Conscrvator Fi*8*si>ri*. (s. Sitzung vom 10. Julius.) 

( 19 ) 
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. ,j) Uöber des Hm. geheimen Raths von Soehncimrö fite die Dejiluchriften einge- 
sandte Abhandlung: Eine neue Wahrnehmung bcy der Destillation de« Alcohols in 
dessen höchsten Stärkenden betreffend. - Von Htm* OberfimMnrth tob Yniwa 



(«iSiteung Vom l(K Julius.) • r. . «t . w ... «-. •■ r 

• 4) lieber Giftschlangen; deren Gift, und dessen angewandte und anzuwendende Ge- 
genmittel. Von'Hvrt. Adjuncten Br. WACtte. («. Sitzung vom tO- Julius.) ^ 

5) Ueber die Veränderlichkeit des Nullpunctes im Quecksilber - und Weingeist- Ther. 
mometcr. — Von Hrn. Obcrfinanzrath von Yelik. (s. Sitzung vom 10- Julius.) 

6) Ueber Arsenik -Säure im Malachit von Schwatz. Von Hrn. Adjuncten Dr. Ko- 
bill. (*. Sitzung Vom 10- Julius.) 

?) 'Genealogisch - diplomatische Geschichte der Grafen von Hirschberg auf dem Nord- 
gnu, oder historisch -kritische Untersuchung: welcher Gebhard , der Vater oder der 
Sohn, der letzte Graf von Hirschberg gewesen? — Von Hrn. Magnus Mödl, Ex- 
doininicaucr. 

8) Historisch -kritische Untersuchung der Existenz, oder Kichtexi.tenz veteris <iureati> 

und dessen Lage. Von Ebendemselben, 
g) Ueber die Auffassung epischer Gedichte aus dem Munde des Volkes. — Von Hrn. 

Hofrath Thik b s c h. ( s. Sitzung vom 11. Aug.) . 

10) Ueber eine fvpo graphische Sellenhcit aus Dillingen, vom J. 157t. «- »«n Hrn. Ke- 
gicrungsrath Qe^i. von Baad^h. (s. Sitzung vom 11. Aug.) 

11) Berichtigung, eines .Irrthuim» in , Betreif de* RUchoff« Raihhics von Verona. — 
Von Hrn. Appellationsgericbtsraih von Dulino. (*. Sitzung vom 14. Aug.) 

• . ■ • ' ••/'•:!.•": I 

Im Druck sind erschienen : 
" l) Von Soemmewkiwo und von Yfittt Uber Weingeistrectification ; — vort Hrn. 

Oherfinanzrath von YtfLiv. 

2) Ueber die Veränderlichkeit des Nullpunctes in Quecksilber- und Weingeist - Thcr- 
mometer: — von demselben. 

i *" 

3) Ueber den Siedepunct des absoluten Alcohols; — von demselben. 

(Sammtlich in Kästners Archiv Rir die gesammte Naturwissenschaft.) 

4) ]Die botanischen Gärten. In der Eos. Von Hm. Dircctor von Schrank. 

5) Warum bauen wir keine Baumwolle? Im Kunst - und Gewcrbsblatte. Von demselben. 

6) Bcyträge zur Kircheugeschichte von China- Im kathof. Religion«- Journal., Von 
demselben. . 

7) Einige Anmerkungen zu de« Hrn. von WtiTEHRUDEa hundert Sonderbarkeiten! 
Ebendaselbst. Von demselben. 

8) Gränznachbarliche Verhältnisse der ehcmal* churbaierischen PHeggerichte Lands- 
berg und Mindelhcim «regen nSehrtgelegene Pnegätnter des damaliger 
Hochstifts Augsburg. Von Hrn- Minwteruürath vo%v Fiwiu « 

. \i > 
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g) Uebcr die Bündnisse der dr«y Buprcchte, Pfalrgrafen am Rhein mit Ludwig <l«rri 



Grossen, König roa Ungarn und mil denen Verwandten au« dem Hause Anjoui 
n ■ Von demselben, n» i • * t i . \* i 

i 40> lieber den JÜeraufschlag in der oberen Pfalz. Von demselben. > 1 

, {Alto drey Abttandlungen in dem nun erschienenen 4ten Hefte de« Jtcn Jahrgange« 
dea- geöffneten Arehire.) i < « « 

. II) ^«inm apeae* nouoe. ovo« in Üitwrt p*r BrasÜiam annlt 1MT — 1820 e* 
, au^ctu Maximilibtti Jostpht I. Bavaria* Regu tuseepto toUegit et descriptit. M 0 i 
nachii ntDCcexxtr. 4°. Tabulae \05* Von Hrn. Conscrvator von Srjx. 
' 12) "Hey trag zur Flora Brasiliens von Maximilian, Prinzen von Wied - Neuwied, mil 
' Beschreibungen Ton Dr. Neks von Escnhcck und Dr. "von Marth.'«. (Bcschluss.) 
In dem mi. Band. Ite Abth. der Kov. 'Jet. Acad. ISatuf. curios. — Von Hrn. Con- 
servator von Marti vi. 
13) JYova Genera et Species Palmüriim bratiliensium. Dritte« Heft mit T. — ÖQ; ent- 
härtend die Gattungen Leopoldina, Lluiis, Acrvcörnia, Astrocaryum, Guilklmu, 
Dasnwncus. — Von demselben. 
1%) Bemerkungen »iber einige nntircligiocsc Pkilosophemc unserer Zeit. Leipzig bev 

Tauchnitz. — Von Hrn. Franz Bitter von Baadi.r. 
15) Vorschlag zur wohltätigsten Verscbijnfrung der 'Haupt • und Rcsideintstadt Mün- 
chen. — Von Hrn. Jus. I Uli er von Baa,i»*.»v t . ,, i 4 . , 
1(5) PalMographische Abhaudlung übrr ainen bey [Ktiaehing gefundenen, dem 

Antonin dem Frommen gesetzten Denkstein. Von Hrn. Cons. Stark, 
17) Der vierte Quartalbcricht. — Vom geheimen italh von IVcilll r. 



i ■ * • * 

• . • • ... l » • ■ «I 



, . t" ^ m ' < » i" - - d>.l »i • » * 'I 
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& Einzelnes über einige der zuvor im Allgemeinen 

erwähnten Arbeiten. 

Oeffenthche Sitzung der mathematisch- physikalischen Classe den lOten Julius. 



eröffnet die Sitzung "in gewöhnlicher Weise mit der Bcehenschaft Uber 
die Arbeiten der Chme von Zeit der letzten öffentlichen Sitzung derselben; vorerst mit 
kurzer Erwähnung desjenigen, so bereits im Quertalbc richte des beatändigenSecrctari.Hs 
vorgekommen, insbesondere des Befiehl es vom <j. Juni über AI. WibH>.i.Ms in AscUaften- 
burg Weingcistfabrication, und des Schreibens vom 5- Juni an die General - Pustadmini- 
stration Uber die Sicherung der Oberpostamts - Gebäude in Passau durch Blitzableiter. 

An neueren Minister»]- Aufgaben seyen erlediget worden durch Schreiben an die 
k. Regierung des Isarkreise« vom 7. Jul. des neapolitanischen GcneralHeutenants Gr. v. 

( IQ*) 
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PssitmeLLi Brantwein - De«tillirung (nach «ehr günstigen Resultaten) und die Beden- 
ken, welche «ich in Hof ergchen hatten, als man die Bodenleitungen einiger vor noch 
nicht langer Zeit aufgestellter Blitzableiter von Messingdrath oxidirt fand, — durch einen 
Bericht vom 8- Julius * worin das künftig zu beobachtende Verfahren bey Bodenleitungen 
nach der Eigentümlichkeit des .Bodens in Hof angegeben wurde. Der Srcrctär erinnerte 
gelegenheitlich, dass der Gegenstand der fostet d'aisance inodores nach der Rückkunft 



: r ■.'■■;.•«.-•).'■.-•. . 
Einige Commissionen beschäftigten «ich mit der Prüfung der — Äquator — und 

Calefactor benannten Maschinen des Hrn. Forstmeisters Dr. Bince tu Rendsburg in Holl- 
stein in Folge k. Rescriptes rom 21 Jun. — mit- chemischer Untersuchung der Bestand- 
tbcile des Croton Tiglium und zweyer Ricinus- Arten, nach dem Wunsche des k. Ober* 
mcdicinal-Collegiums, in Folge k. Rescriptes vom 24» Jun. — mit der Sodafabrication de« 
Seifensieders Schelf zu WolfraUhausen in Folge k. Rescriptes vom 18. Jun — und mit 
den Mängeln der älteren COnstructionen der Feuerlöschmaschinen, und dem möglichst ver- 
besserten Baue derselben, zur Belehrung der technischen Beamten in den Kreisen, in 
Folge k. Rescriptes vom 30« Junius. 

Die Fragen,' welche die k. General -Zolladministration Uber eine Probe Salinen- 
abgang (welche sich als Glaubersalz mit einer Spur Gypa und salzsaurer Magnesia fand) 
gestellt habe, seyen durch Schreiben vom 4. Jul. beantwortet worden. 

Dankbar erwähnte hierauf der Secretär der eingegengenen Bücbcrgeschcnkc. . Es 
nämlich eingekommen: . 

a) von dem ausserordentlichen Mitgliede, Hrn. Prof. Siaea, seiner und Hrn. Prof. 
Rixners Leben und Lehraeinungerf' berühmter Physiker, Vtes Heft, Sulzbacb, 
181% (von Jourdanus Brunus handelnd); 

b) von Prof. BtHLEH in Aschaffenburg, die Fortsetzung seiner und C, F. Meter« 
' Zeitschrift für das Forst - und Jagdwesen (2t er Band, Stes Heft) Bamb. 1824» 8, und 

c) dessen botanisches Handbuch, ebendaselbst, 1824, 8; 

<Q von Prof. J. B. Friedrich in Würzburg, J. M. Curchill'» Abhandlung *-hcr die 
Acupunctur. Bamb. $824, (mittelst Schreibeha vom 39. Jun.>* 

e) von Prof. Uhruh dahier, sein Lehrbuch der Geometrie, mit 4 Stcindrucktafcln. 
München, 1824. 8, (mittelst Schreibens vom 8 Jul.); L 



/) von Prof. E. H. Dirk «eh in Berlin, dessen analytische Darstellung der Variation«- 
Rechnung. Berlin, 1828. 4, (mittelst Schreiben« vom f.«. Marz); 

g) von Hrn. M. Amtere in Pari«, »ein Recueil ^Observation* eUclrö - dynamique^ 
P-ris. 1822. 8- 

Noch wurden einige von den Universitäten Marburg und Rostock 

■ -> ■ r. 
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Hr. Conservator F»*vMom las Uber die Construction eine« grossen ron ihm 
•o eben vollcndten Befractor*. 

Er (prach zuerst Uber das Verhältniss der Hl irkung der aus Metallspirgeln beste- 
henden Teleskope zu jener der achromatischen Femröhre, Uber die Ursachen, weswegen 
tn .in entere niemals zu den mathematisch - astronomischen Beobachtungen angewendet 
hat, und warum man sich gegenwärtig zu allen astronomischen Beobachtungen der 
achromatischen Fernrohre bedient. . ,. . , 

Dann gab er die Ursachen an, wesswegen man bisher keine grossen achromati- 
schen Fernröhre, deren Wirkung verbältiussmässig zunahm, verfertigen konnte, welche 
grossen Theils in der Un Vollkommenheit des zu denselben angewendeten Flint- und 
Crownglases, in der Berechnung dieser Instrumente, in der Unvollkommenheit der Mit- 
tel, welcher man sich bediente, um bey der Ausführung der Theorie in den nöthigen Grad 
Folge zu leisten u. s. w. lagen. Diese und viele andere Hindernisse wurden hier durch 
«ine grosse Anzahl neuer Erfindungen und Entdeckungen beseitiget, so dass bey grösse- 
ren Fernröhren ihre Wirkung im Verhältnisse der Durchmesser der Obicctive wächst, 

wie es der Theorie gemäss erwartet werden muss. 

. m • > . , . > .. i • . • •• / 

Da bey jedem Fernrohre ein Stern um so schneller durch das Gesichtsfeld läuft, 
je stärker die Vergrössrrung ist, welche man anweudet, und der Gegenstand nur in dem 
Momente mit der grÖssteu Präcision gesehen wird, wo er in der Mitte des Gesichtsfel- 
des steht; so hätte mit dem in Rede siehenden Befractor, dessen Objectiv 108 Pariser-' 
Linien Oeffnung und 1Ö0 Zoll Brennweite hat, wenn er auf die gewöhnliehe Art aufge- 
stellt worden wäre, ein simmetischer Gegenstand nur wenige Augenblicke unter vortheil- 
baften Umstünden beobachtet werden können. Aus diesen und anderen Ursachen wurde 
der grosse Befractor auf eine eigene Art paralleclisch aufgestellt, d. i. eine der Haupt- 
arxen, um welche er sieh dreht, ist gegen den Horizont so geneigt, das* sie in Dorps t. 
wohin dieses Instrument bestimmt ist, mit der Erda» genau parattal lauft, so dass. 
wenn da» Fernrohr auf irgend einen Stern gerichtet es*, nur diese Aae mit solcher Ge- 
schwindigkeit gedreht zu werden braucht, dass sie in 14 Stunden eiae Un.drehutig ma- 
chen würde, wie die Erdaxe, um den Stern ununterbrochen im Gesichtsfelde au erhal- 
ten. Da diese Axe auf keine Weise, selbst mittelst Schrauben, durch die Hand völlig 
gleichförmig hätte bewegt werden können, so wurde sie mit einer aas awey Werken 
bestehenden Uhr ron besonderer Art in Verbindung gebracht. Das eine dieser Werke 
ttmrwindet die noch übrigen Beibongen etc., das andere regulirt den. 6ang, so dass, die 
Bewegung des Fernrohr* ununterbrochen ist, was weder durch ein gewöhnliches Pen- 

Damit eine so sanfte und gleichförmige Bewegung dies« mehrere Centner wie- 
genden Befractors hervorgebracht werden konnte, musste er in allen Lagen, so sehr 
verschieden sie auch sind. Vollkommen balaavcirt *c\n. Dieses geschieht durch mehrere 
Kala mir gewichte, von welchen einige auch so beschaffen sind, dass sie die schädliche 
Biegung der Theilc. f- B. des Bohre», aufheben. Ein besonderes Gewicht, welches mit 



[Ic 



uro -(Teiche das Fernrohr sieh 211 drehen hat, Trenn es der Bewegung ein*s Sterne» folgt, 
so dass der Rcfractor, des ausserordentlichen Gewichtes ohngeachtet, in diesem Sinn« 
schon dweh einen Finger bewegt werden kann. 

Eine in Kupfer gestochene Zeichnung dieses Refraetors wurde unter die) MiljgUe* 
der vertheilt. Das Instrument selbst in der eheinaÜge» Snlvator -Kirche aufgestellt, wajr 
dort 8 Tage lang für Jedermann zu. sehen. » ... ... • I 

Hr. Obcrfinanzrath Ritter v. Yklik erstattete Bericht, Uber eine neue TVahrneh- 
mun» des k. Geh. Raths Herrn Ritters v. SöMMÄRmwo, die Destillation des Alkohols 
in dessen höchsten Stirrkegraden betreffend , worüber Hsvv. S. eine Abhandlung ft* die 
Denkschriften eingesendet hatte. • .•.!. , .„ - , .,, ,- . 4 

'Es ist eine allgemein bekannte Sache, dass bei der Destillation des" Branndtwcins 
und gewöhnlichen Alkohols, anfangs der stärkste und zuletzt der schwächste übersehet. 
Eben so bekannt ist es auch, dass man durch blos einfache Destillation den Weingeist 




Auf diese Wendcpunctc in der Alcoholrcctification hatte der Och. R. v. S ö m mf.hu 1 w q 
bereits in seiner 2. Abhandlung ii))cr die Verdunstung des Weingeist s durch thicrischc 
Blase (S. Denkschriften der Miincjicner Akad. d. W. Band VII. p. 245) aufmerksam ge- 
macht. ,Er hatte nämlich .durch Blase abgesperrten und mit einem Alcoholometer ver- 
sehenen Weingeist abwechselnd 4mal, erst auf 94* seines Weingeistmessers ansteigen, 
sodann wieder ajuf 80 0 herabkommen sehen , was den Graden 97 , und 8T der Alcohoiwaagc 
vqn .Richteb und TnALi.ES entspricht. j ^ , , 

»An. diese Auihere Wanrnehmung reihet sieh nun auf eine sehr merkwürdige Weise, 
eine ganz unerwartete . neu* Entdeckung' des , bcruhmlen und uncrwUdlifh.cn ISaturfon, 
senora» die nämlich; ,*da«s r»oh ein und *waiwig von ihm gemachten, und.eueh vordem, 
gesehinklen Apotheker Hö«.be «n Fmi»kfurth wiederholten Versuchen bei der DcstOUdten 
düs bereits 97 pl Ctigen • Weingeist, , de* sonstigen Erfüllung entgegen, der schwächere AU 
cohcl zuerst j und d*r stärkst* ruieitl Übergehet. 

1 £m diese fllr' die Aufklärung der TS»tu»N deswoch hrnne» so rätselhaften Weingeiate 
recht intel-essflnW'Ersclleinhng zu prüfen, und, wo möglieh, ihre Ursache aufzufinden; 
unterwarf Hr. «Her 1 vi Y* 1 !. tit 'zuerst Weingeist von 65 pi C. und 74 p- C. Starke in zwei 
verschiedene*' hcdesii'^m 'von dem* hier Anwesenden kl rte*pwlitamisehen Grafen Pcdwi4 
kellx dazu Uberlassenen Apparaten einer vowlchtigen Destillation, wobei übrigen, der 
gewöhnlichen) Erfahrung geroäs» wiederum, anfangs der stärkste und zuletzt ganz schwa- 
cher Aleohol iihengi*g. < v •»?> •■ . >:.■.,;■ .1 u . v ■- ■: t ■ '! > < t t x 

Hierauf verabredete -eY'Tnh dem'^rV^rreW Celt#ge»>, Hrn.. Akademiker D. Ffr««* 
crhW gCdbilpelfe-SfxWtd VerWcHircihe: [ Er machte namlieh «rvbrderet aUs völlig abso-l 
lutem'Alcohöl rbr/ 0,' 791 spezif. *cw? un* destiniitem Wasser, ganz genaue Mischungen! 
von WKhgeist' Vbrf 94 ; ^9<y p. €• : SWrk*,' inrf' Uhtei'suehtc nach einem mit Graden von 
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Par. Länge versehenen Berghohe» thcrmometer , an -welchem hundert Thcile eines Gra- 
de« noch au beobachten waren, in freundschaftlicher Gemeinschaft mit Hrn. Haer. Fuchs 
für jede einzelne Weingeiatportian den Siedegrad. • I i . < 1 . . .' 

• Dabei ergaben «ich nun die Resultate: ; 

1) bei einem barometrischen Brücke eon 26 Zoll 7, 10 Linien, fd«e ? ! Temperai 
tur auf o. R. reduzirt) 

kochte Alcohol von Q% p. C. der Gewichtsmischung bei 6l, 58 °R 

95 1 öl, 5t; . 

96 61, 5% 



" . » n ijg 



, oder Q8 l p. C. Stärke in einer Glasretorte 

ebergthende 111 numcrirtcn GlasfUischcheu von 

■ » 1 ..... 1 • ,.; - . 1 1; .» 



98 Ol, 48 ! . 

99 6l- 52 . 

- - » , ■ * 100 . j ■ - 1 ■ * ' ' * * öl öi l 

wobei die Versuche 3, 5 wid 7 wiederholt, und unverändert gefunden wurden. 
V ' 2) Heiner Alcohol von 0.75(1 Eigenschwere nur etwa 5 Minuten in einem offenen sil- 
bernen Tiegel Uber Lampcnfener im raschen Sieden erhallen, und sndaiin noch kochend 1 
in ein Glnsgcljs* mit «ut eingeriebenem Stöpsel Übergefüllt, zeigte, auf 16* R. erkaltet,' 
«ur noc h ein spez. Gew. von 0.7Q59. »1«° r»»™ Gehalt von 98 , 32 p. C. 

Hierauf wurde Weingeist von 0,7</>2 
einer Destillation unterwürfen , und das Lehe 
gleichem Inh.ilte aufccfaiiiicii. 

5) Die einzelnen l'urtioucn hatten, nachstehende Eigenschwere : 

Die Portion n. 1 ... 0, 7972 i. c. 97, 86 p. C. 
2. ... 0, 7()70 

„ • . 3 .... 0, 796«; 

4 .... 0/ 7«/>0 
.. I 6 .... 0, 790* 

' n „1 ..... i , ... iv. Ii. t ... , 

7 .... 0, 7962 

.. .. 8 0, 7959 «• 98. 32 «• C. 

Hieraus folgert Herr v. \. 

' ' ' ' *. ' .»-..i.. fit. , , m . - 1 

ar) Die uevc Entdeckung des hochverdienten v. Sümmsummc ist faetisch rieh- 

tig» beschränkt «ich indes* auf den höchsten Theil der Mischungsscalc des Alkohols, 
»aanlicb. auf die Gewichts- Prozent* r Grade Q7, 98, 99 u » d «00. L " 

h) Die sonderbare und paradoxe Eracaciaung rührt davon bor, data »wischen den 
Graden 07 «wd 98 der Weingeist mit seinem AnüleUe Von 2 £ p. C-iWdMtr ein XUsinwP 
der Flüchtigkeit, oder Verdampfungslähigkcit hat, 1 und' unter den MisehttngrD .von,])? -t-.< 
100° der absolute Alcohol am feuei-beständigaten ist. Dinar« aaigtaieb anacfcauliclt, wenn/ 
der Versueh n. 1, nach AJnciseen «ad Ordinalen ha. einem «Bossen M»a*ubc aufgetragen., 
und die Curre genau conatruirt wird, wobei s»ch sogleich die VerandwVeibe s«Jb*t «1« 
richtig controllirt- * < «,»•„. / , . . •/ 



e) Alcohol in •einen höchsten Stärkegraden rieht sehr begierig und aufallend cchnell 

Versuch S), 'warum kein absoluter Alkohol mehr in der Destillation zum Vorschein kam; 
weil nämlich die Vorlage nicht luftdicht an den Hals der Betörte angeküttet, sondern 
blos mit Papier fest angedreht worden war, wodurch der Zutritt der Luft nicht abge- 
halten war. Mit Recht (so schloss Hr. v. Yr tm seinen Vortrag) fuhrt der ehrwürdige Ver- 
fasser der eingesendeten schönen Abhandlung MaccuHocA* Bemerkung aus dessen Re- 
marks on the ort of making wine. London 1816. p. 143- an: Ii is presuming much too far 
on our chemical Knowledge , to hnagine, that tue are acquainted with the nature of alcohol. 
(Es heisst sich viel zu viel auf unsere chemischen Kenntnisse einbilden, wenn man meint, 
die Natur des Alcohol* bereits genau zu kennen.) 

Hierauf hielt Hr. Adjunct Dr. Wae leb seinen Vortrag über die Giftschlangen, de- 
ren Gift und dessen angewandte und anzuwendende Gegenmittel. Der Hr. Verfasser die- 
ses rein medicinischen Vortrages hatte zur Absicht, eine Zusammenstellung von den 
in den ältesten Zeiten angewandten Mitteln gegen das Schlangengift , bis auf unsere Zeit, 
in gedrängter Kurze zu geben. Dadurch glaubte er eine Veranlassung zur genaueren 
und weniger erschwerten Prüfung der vorgeschlagenen Mittel bei ihrer Vergleichung 
zu geben, und so durch ihre Verschmelzung einstens doch vielleicht ein genügendes 
Resultat hervorgeben zu sehen. Für eben so wichtig hielt er auch die Angabe der nach 
dem Bisse der Giftschlange sich einstellenden Symptome. Mach kurzer Einleitung, wo- 
rin er auch bemerkt , dass von lausenden der vorgeschlagenen , sogenannten speeifiken 
Heilmittel , nachdem man die Bestandteile des Giftes auch lange schon auf chemischen 
Wegen erforscht hatte, hundert an den von Giftschlangen Gebissenen ohne günstigen 
Erfolg blieben, und dass es niemanden, und zwar bis jetzt, glücken wollte, denjenigen 
Mitteln auf die Spur zu kommen, welche vermögend wären, den oft so schrecklichen 
Folgen des Schlangengiftes völligen Einhalt zu thun , beginnt er mit der Geschichte der- 
jenigen Giftschlangen, welche von den Alten am sorgfältigsten beobachtet worden wa- 
ren. Dahin gehört der Hämorrhoid , ohne Zweifel der Coluber Cerastes de» Linne". Die 
Symptome, die sich nach dem Bisse dieser Giftschlange an dem Gebissenen einfinden, 
wurden von den Alten mit der grössten Genauigkeit angegeben, und sind, wie der Ver- 
fasser bemerkt, mit denen der Giftschlangen Europas fast von einerlei Art. Die Vlpera 
Ammodytes, Aeteices, Cenchris, dann Linnes Vlpera Berus xxndChcrsea, so wie V* Kcdi, wel- 
che von den Alten unter den verschiedenen r\airien vOn kOipsas, Prester, Echidna und 
Echu (jene das Weibchen, diese das Männehen), Vipern, Pelias, Aspis, Padera und 
vielleicht auch Miliaris beschriehen zu seyn scheinen, verursachen durch ihren Bisa mehr 
oder weniger gleiche 'Folgen.'} die Mittel, welche die Alten dagegen anfuhren, sind da- 
her auch hei den verschiedenem Arten, von «o ziemlich gleicher Beschaffenheit. Der, 
Verfasser stellt die Mittel der ntten und der jetzigen Aerste vergleichend einander ge- 
genüber, und bemerkt, dass die «eiste» der jetzt gebräuchlichen, ausser einigen, welche 
man in neueren Zeiten der Chemie verdankt, und ausser einigen Pflanzen aus der neuen 
Welt, welche günstige Erfolge zeigen, Angaben der Alten, und von jenen schon im 

Ge- 
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Gebrauche gewesen seyen. Et werden mehr als 60 der vorgeschlagenen Heilmitteln, 
aufgezählt, und grösstentheils durch Beispiele erläutert. Die Geschichte der sogenann- 
ten Pt)Ucn, so wie überhaupt das altgeschicbtliche im Betreff der Ginschlangen, wird 
vergleichend durchgegangen. Der Verfasser schliesst, indem er anfänglich schon, was 
Lebensart, Sitten und Anatomie der Giftschlangen betrifft, auf die Werke eines Che rat, 
Lacepede, Faudiu etc., xur genaueren Kenntnis! dieser Thiere hiuwcisst, mit fol- 
gendem : 

So wie sich die Giftschlange dureh ihre körperlichen Eigenschaften von der gift- 
losen unterscheidet, eben so ist sie auch von dieser durch ihren Character und durch 
ihr« Lebensart getrennt. Beyde sind aber, wenn anders ich mich des Ausdrucke« be. 
dienen darf, pbj.isch und moralisch von einander verschieden. 

Wo die giftgenährte, kleine Viper, in einen Knäuel zusammengeschnürt, mit aus 
der Mitte des schauderlich sich immer mehr und mehr zusammendrehenden Kreises cm- 
porgerichtetrm Kopfe, funkelnde, tückevolle Klicke schleudernd, von dem in seinen 
Gedanken ruhig und beoachtungslos dahin schreitenden Wanderer fest treten lässt, ohne 
auszuweichen, gleichsam als könnte sie ihre todbringenden Werkzeuge, denen sich nichts 
su widersetzen vermag, «und welchen alles weichen muss, oder wo sie in nachlässig 
gekrümmter Linie, strickartig, unter lachenden Blumen oder im Laube hingestreckt, 
die eine Blume oder Beeren pflückende Hand, oft kaum fühlbar aus dem heimlichen 
Orte tückisch verwundet, oder wo sie zwischen Rinde und Wurzeln, an dumpfen, öden 
und von der menschlichen Hülfe entfernten Orten, den emsigen, suchenden Forscher der 
Natur, plötzlich mit ihrem widerlich moschussartigen Gerüche betäubt, und mit ihrer, 
gleich dem Wetterleuchten, scbncllbewegtcn Zunge, mit grinzend aufgesperrtem Bachen, 
den Tod drohend, in Schrecken setzt: da flieht bey der Ansicht die friedliche Watter, oder 
es wagt es der edle Schlinger (Boa) , seiner Stärke bewusst, offen einen männlichen Kampf, 
mit seinem mächtigsten Feinde, auf Leben und Tod zu bestehen. Mit dem Schweife 
um einen Baumast geschlungen, zusammengerollt, erwartet er ihn. Schnell vorgestreckt 
ergreift er ihn in der Furth , und von dem elcctrischcn Feuer der Uber ihm schwebenden 
Gewitterwolken angeflammt , sprüht aus ihm wüthender Muth. Unter den würgenden Um« 
strickungen, unter den ungeheueren Windungen seines Riesenkörpers rasseln krachend 
die gebrochen splitternden Knochen des Tigers, der ihm unter die Gegend erfüllendem, 
dampfen Klaggebrüllc die geschärften Zähne und die spitzen Krallen vergebens einbaut. 
Röchelnd und zerquetscht endet er unter den ZusammcnschnUrungen des gigantischen 
Körpers. 

So viel glaubte ich, dem Plane meines Vortrages gemäss, erwähnen zu dürfen. 
Koch musste ich mich begnügen, Erfahrungen zu sammeln, und an einander zu stellen. 
Aber mein liebstes Streben geht dahin, dereinst, mit gehöriger Masse von Thatsachrn 
versehen, und mit gerrifteren Kräften, die Resultate eigener Untersuchungen, einer so 
erlauchten Versammlung vorlegen zu können. 

« 

<t0) 



Hr. Oberfinanzratb , Bitter von Yeliic liesst nun noch über die Veränderlichkeit 

det ISuüpuncts in Quecksilber- und Weingeut - Thermometern. 

Abgesehen von der Wichtigkeit der Sache selbst, sey kein Zeitpuoct schicklicher, 
von dem angezeigten Gegenstande zu sprechen, als der gegenwartige, da mit ihm zu- 
gleich die 100jährige Entdeckung der von Fahrenheit Ao. 172* zuerst bemerkten Verän- 
derlichkeit im Siedepuncte der Thermometer nach Verschiedenheit des Druckes der At- 
mosphäre gefeyert werde. 

Erst seit etwa l6 Jahren sey auch eine, jedoch von der Veränderlichkeit de« 
äussern Luftdruckes unabhängige Veränderung im Eispunete der Thermometer, und «war 
zuerst von Belleni, bemerkt worden. Pictet, Beüani, Flaugergues, Gowdon, <de 1« 
Rive, Marcet u. a. (worüber die Bibliotheque universelle und die neuere gute Zusammen- 
stellung ihrer Arbeiten von Dr. Kaemti in Halle angeführt werden) bestätigten und 
untersuchten die Erscheinung und deren wahrscheinliche Ursache näher. Glcichwol 
werde sie in englischen Journalen sowohl, als von dem gelehrten Prof. Moll in Ut- 
echt in Zweifel gezogen. 

Hr. v. Y. prüfte deswegen, nachdem er schon früher Unrichtigkeiten daran bemerkt, 
sie aber für blosse Fehler der Graduirung und Bestimmung des Sicdepuncts gehalten 
hatte, ein und zwanzig der k. Akademie angekörige Quecksilber- und neuere von ihm 
selbst gefertigte Weingeistthermometer, und fand bey 17 entweder ganz, oder beynahe 
luftleeren Quecksilberthermometern den Rullpunct von 0,25 bi* 2° B. erhöhet; bey ei- 
nem einzigen ziemlich luftleeren, unverändert, und bey dreyen von 0,5° bis 1,5° niedri- 
ger geworden. Bey einem alten Wcingcistthermomctcr fand sich der Ifullpunct um 0,5° 
erhöhet, und bey drey von dem Bcfer. selbst gemachten, mit absolutem Alcohol gefüllten 
Bulherfordischcn Thermometern, bey dem ersten um V, bey dem 2ten um 5,° und bey 
dem dritten volle 12 i. e. zwölf Grade tiefer gesunken. 

Daraus folgert Hr. v. Yelik, das« , , 

1) die bisher aufgestellte Begcl : die Veränderung des Frostpunclcs geschehe nur 
in luftleeren Quccksilbcrthcrmoaietcrn, nicht in luftvollen, oben offenen, auch nicht 
in Weiugcistthcrmomctcrn und sie äussere sich immer durch Erhöhung de« IS'ullpuncte«, 
nicht allgemeingültig sey und Ausnahmen zulasse, 

2) dass zwey Kräfte zugleich auf die Thcrmomcterkugeln wirkten, um deren an- 
fänglichen Rauminhalt zu verändern. Erstlieh der Druck der äussern Luft, welcher bey 
luftlcrcen Quccksilberthcrmomctera denselben durch Zusammendrückung, oder Verände- 
rung der sphärischen Gestalt, verkleinere , wie dieses die sehr entscheidenden Versuch« 
der Genfer Physiker de la Rive und Marcet erwiesen hätten, und sich schon zeigen lasse, 
wenn man Thermometer mit grossen Kugeln in horizontaler und verticafor Lage ver- 
gleiche, — und zweyten* das innere, eigene Bestreben der kleinsten Glasthcilchen de* 
Kugclwändc, die durch das Blasen und schnelle Abkühlen entstandene unregelmäßige 
Spannung und Lage der Kristallatome aufzuheben, und das dem Glase zukommende re« 
gelmässige Gefüge nach und nach herzustellen. Letztere« geschehe, wie Hr. v. Y. 
zu zeigen suchte, nicht durch Verkleinerung des Rauminhalt«, wie Hr. Bell am der 



Digitized by Google 



- 145 - 

lern vielmehr gerade ungekehrt, durch Erweiterung desselben, nad 
3) je nachdem in einer Glaskugel, nach der cigcnthiimlichen Natur des dazu ver- 
wendeten. Glases, eine, oder die andere dieser beyden Kräfte die Ucberwuchl behaupte, 
werde derNullpuuct steigen, oder sinken — erstercs gleichwohl öfter, als letzteres vor- 



• 1 Dem Physiker, welchem es auf genaue und absolute Grade ankomme, bleibe nichts 
übrig, als von Zeit zu Zeit, beyde Normnlpiinctc zu untersuchen — und da in j^it kali- 
brirtrn Röhren, der Siedepunct sich um ehen so viel, als der Eispunct verändern wer- 
de, (wie dieses auch zwey deshalb auf Siede- oder Frostjnmct , untersuchte Thermome- 
ter bewährten) so sey es am besten, den Thermometern künftig die Einrichtung zu geben, 
dass tich die Rohre an der Scala miltelil einer feinen Schraube um etwas verschieben 
und beliebig feststellen lasse. 

Hr. Adjuuct. Dr. von Koutt spricht über den Jrseniksäure- Gehalt eines Mala. 



Dieser Malachit kömmt in den Bergwerken von Schwatz nnd Ringwcchscl mit Bitt- 
terspath, Quarz und Kupferlasur vor, und unterscheidet sich im Aenssern beynahe gar 
nicht von andern Varietäten. Er findet sich gewöhnlieh in knolligen Parthien aufge- 
wachsen , »on bcrggTÜner ins schmaragdgriine übergehender Farbe. Bexin Zerschlagen 
zeigt er sich ziemlich spröde, und sondert öfters krummschaalige Stucke ab, deren Bruch 
Mein- und unvollkommen flaehrauschlich ist. — Die speezifische Schwere = 3,5 bey 
15* Bcaum. — In den Übrigen physischen Kennzeichen kömmt er mit den gewöhnlichen 
Varietäten ganz tiberein. — An der Flamme eines Lichtes verknistern Splitter dieses Mi- 
nerals sehr stark, und die Flamme wird dabey von den abspringenden Theilehen grün- 
lieh gefärbt. Auf der Kohle wird die Probe anfangs schwarz, dann schmilzt sie unter 
Entwicklung arsenikalisehen Geruchs, und giebt ein auf der Oberfläche weisslic-hes Ku- 
pferkorn, welches zum Theil unter dem Hammer dehnbar ist. In einer Hitze, welche 
die Kohlensäure austreibt, bleibt die Arseniksäure noch an das Kupfer gebunden. Das 
Verhalten zum Boraxglase und zum kohlensauren Katrum ist das der gewöhnlichen Varie- 
täten. — In Aetzammoniak löst sich das l*nlver vollkommen auf, unter Ertheilung einer 
schönen lasurblauen Farbe. — Wird die Salpetersäure Auflösung mit kohlensaurem Kali 
gehörig neutralisirt, so entsteht mit essigsaurem Bley ein weisser Niederschlag, welcher 
vor dem Luftrohre unter Entwicklung arsenikatisrhrr Dämpfe ein Ble>korn reduzirt. 
Dieser Niederschlag löst sich auch in Überflüssiger Salpetersaure wieder vollkommen auf. 
Di« Resultate eine» Analyse von 100 Gran sind: 

Kupferoxyd 66,00 

Kohlensäure 17,00 

Arseniksäure 5,50 

Wasser . U,%6 

90,96 

(to*) 



Digitized by Google 

1 



Oe ff entliehe Sitzung der philologisch- historischen (Hasse den \ktcn August. 

. . *♦."'■« * 

Da der k. geheime Rath und beständige Sccrcta'r, Hr. von Weuieii, so wie der 
Clauen -Sccrotär k. geheim. Rath Hr. von Weste* bieder, durch Krankheit verhindert 
sind, der Versammlung beyzuwohncn , so eröffnete Hr. von Sutner die gegenwärtige 
öffentliche Sitzung mit Vorlage der seit der letztern Sitzung vorgekommenen allerhöch- 
sten Rescripte und Eingaben, so wie der erhaltenen Geschenke an Büchern. 
• * 

Hr. Hofrath Tier sc n nahm von einer durch Hrn. Prof. Vater in Halle einge- 
sandten kleinen Schrift „über die neueste Auffassung langer Heldenlieder aus dem Munde 
des Volkes in Serbien" Gelegenheit, über ursprünglichen epischen Gesang im Allgemei- 
nen Bemerkungen vorzutragen, indem er besonders auf die Acbnliclikcit hinwies; welche 
auch in Hinsicht auf Ursprung, Fortpflanzung und Ausbreitung der epischen Gedichte 
zwischen den hellenischen und germanischeu Völkern statt findet. Zu diesem Behufo 
stellte er demjenigen, was aus der homerischen Zeit von Sängern, ihrer Kunst, ihren 
Verhältnissen und ihrem Character aus Homer selbst bekannt ist, die Nachrichten ent- 
gegen, welche sich in Jornandes von den Hcldcugesängcn der Gothen und anderwärts 
über die Fränkischen finden , welche in Frankreich erst unter den Nachfolgern Carls 
des Grossen bey Entfernung der Franken von der germanischen Sitte in Vergessenheit 
geriethen , während sie unter den deistschgebliencnen Stämmen wenigstens zum Thcil 
fnstgedauert und in das Nibclungslied und die Gesänge desselben Cyclus sich umgestal- 
tet und erweitet haben. Auch wurde auf die Achnlichkcit der inneren Zusammensetzung 
der Nibelungen und der Iliade aus grösseren ursprünglich von einander unabhängigen 
Liedern hingewiesen und Verwahrung gegen eine neue Ansicht eingelegt, welche mit 
Verkehrung aller Grundsätze der historisch -kritischen Untersuchung nicht nur das gan- 
te epische Eigenthum der homerischen Gesänge für Einen Sänger in Anspruch 
nimmt, sondern diesen auch aus einem Griechen in einen Trojaner verwandelt, und am 
Hofe des trojanischen Königs Aeneas ab) Dichter seines Hauses unterbringen will. 

Hr. R. R. Clemens von Baader sprach „über eine typographische Selten? 
heil aus Dillingen« vom Jahre 1572. 

Der Titel der kleinen Schrift, von der hier die Rede seyn soll, heisst: 

Vollkomen, wahrhaffle vnd gründliche Befchreibung der Chriftlichen Armada Auf fort, 
erlangten herrlichen Fictori wider den Erbfeind chriftlichen namens. Altes dep 
nechft verfchienen 71. Jars verloffen. Jn welcher kürzlich zu finden, alle parti- 
cularüeten, vn was zu volkomner Hiftorifcher wahrliafflen Befchreibung zu wif- 
fen. Dergleichen hievor niemaln im Truck auf gangen. Alles von anfehenlichen . 
Bevelchsleuthen die felbften mit und darbey geweft, befchriben, vnd auf Jta.- 
lianifcher inn Teutfche Sprachen verdolmetfcht. Mit Rom. Kay. May. freyheit. 
Dilingen anno M. D. L. XXII. — Jn klein Quart. Mit % Kupfern. Ohne Benen- 
nung des Buchdruckers. Ohne Seitenzahlen. 23 Blatter. 
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Die«e typographische Seltenheit Ut noch nirgend» beschrieben. Von derselben be- 
finden «ich zwey Exemplare auf der königl. Huf* und Central« Bibliothek und ein Ex- 
emplar besitze ich. Die Geschichte beginnet damit« data im J. 1510 der türkische Kaiser 
Sultan Selim die Insel und das Königreich Cyperri. mit grosser Heeresmaclit überzogen, 
und die Hauptstadt Nicosia eingenommen hat. Am 15- April 1571 segelte ans Conttan- 
tinopel nach Regropont eine türkische Armada von 233 Galeren ab, xu welcher noch 
Ochiati, ein Corsar aus Algier, mit 8 Galeren, 12 Gnleoten, und SO Fusten sticss. — 
Am 23. May des genannten Jahres ward dagegen vom Pabst, dem Könige in Iiispanien, 
und der Herrschaft Venedig, ein Tractat ratifizirt, zusammen 100 wohlgrrüstele Kriegs- 
schiffe, Mtaussnd Masin Infanterie aus Italienern, Spaniern, und Teutschen, dann fünft- 
halb tausend Mann Cavsllcrie, mit dem nötbigen Geschütz und Munition zu sammeln und 
zu stellen , was auch unvcrwcilt geschah. Der Pabst bekam vom Grossherzog zu Florens 
12 Galeren , und ernannte den Marc Antonio Colonna zum General - Obersten derselben. 
Don Johann von Oesterreich, der spanischen Armada, und des ganzen Bundes oberster 
General, kam im Julius mit 37 Galeren zu Genua an, mit denen er den 5. August nach 
Neapel segelte. Die Abtheilungen der Schiffe verbanden sich bry Mauina mit Scbastan 
Veniero, General der Herrschaft zu Venedig, welcher 48 Galeren und 6' Galeazen bey 
sieb hatte, wozu noch 60 Galeren aus der Insel Candia kamen. Unter den Truppen be- 
fanden sich 2000 Tcutsehe. 

Es war am 7. Oetober 1371 Morgens, als die Alliirten nahe an der Insel Cuzolari 
die türkische Flotte zu Gesichte bekamen. Gegen dieselbe »tollten sich zuerst sogleich 
53 Galleen auf. Die Capitans sämmtlichcr Schiffe werden genannt, und ich finde darun- 
ter einen teutschen I>araon: Hauptmann Lorenz von Duru. Auf dem linken Corne un- 
ter Commando des Venctiancrs Augustino Barburigo fuhren auch 53 Galleen in einer Li- 
nie auf. In der Mitte um das Hauptschiff des Admirals Don Johann von Oesterreich 
standen 66 Galeren in Schlachtordnung. Hier findet man unter den pHbstlichen Schiffs- 
Hauptlcnten die Fi amen Aleuandro ISigrini, Ucrcole Lotio, Thomaso de Medici, und 
3 Maltbeserritter als Schiffcapitans Giacomo di Castelle, Alonto di Treceda, Pietro 6iu- 
tiiniano, welch Letzterer Prior zu Sleuina genannt wird. Zum ISachtrapp waren 30 
Galeren aufgestellt. Hinler der Ordnung hielten 40 Fregatten als Schnellscgler, und ob- 
wohl alle Schiffe ihre Kanonen hatten, so waren doch sechs venetianische Galeazen 
mit dem besten Geschütz noch besonders ab) Batterien in der Schlachtordnung ver- 
(bellet* 

Bey der türkischen von AU JVascha. und Portau Wasch* eommandirten Flotte 
enthielt der mittere Haupthaufen 00 Galeren, deren Truppen aus den Besatzungen su 
HhodU , der Insel Scio, und aus Alexandria genommen waren. Das Corno auf der rechten 
Hand hatte 55, und das Corno auf der linken Hand {fi Galeren und Galeotten. Unter 
der Mannschaft befanden sich 4000 Janitscharen , und 12,000 Spahis. 

Das sehr bedeutende Seetreffen, welches für die Christen siegreich ausfiel, und in 
dem Ali tVatcha , und viele vornehme Türken das Leben verloren, wird umständlich 
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beschrieben. Die Schlacht dauerte vier Stunden, währenddem die meisten Schiffe cin- 
zeln streitend an einander hingen. Von der feindlichen Flotte wurden 16 Galeren ver- 




• »« ■■ »■ 

Tausende von todten und verwundeten Tütchen schwammen auf dem Meere. Auf 
den christliehen Schiffen kamen 132 Offiziere um, und 123 wurden verwundet. Von 
Soldaten 2258 Todtc, und 1758 Verwundete. Von JBUchseumeiseern \j$ Todte, «nd 79 
Verwundete. Schiffscapitäne todt 5- und 3 verwundet. Auch von dem Übrigen Schiffs« 
volk kamen Manche um, so, das« bey den Christen die Zahl der Todten in Summa 4S()8, 
und der Verwundeten 4664 betrug. . . 1 

• .t .'•.'.*..»'.••> •#■•••** 11 

In Corfu ging unter den AUirten die Thcilung der gemachten Beute vor sich. 
Der Pabst erhielt 23 Galeren, 19 grosse Stück Geschütz, 3 Stück auf Pocken, 42 Stück 
kleines Geschütz, und 1200 Sclavcn. • •>.«' 

. • : - ■ . • 1% »1 •••• ••• . . • j , » 

Man siehet aus dieser kurzen Relation, dass, wahrend so viele alte Dniekerdenk. 
male keinen andern Werth, als die Rarität ihrer Existenz haben, hier doch auch der 

Inhalt selbst geschichtliches Interesse hat. 

1 ■ . r 'tO r •/ . • 

Was ich noch zu bemerken habe , betrifft die auf dem Titelblatt angegebene Ue- 
bersetzung aus dem Italienischen. Von einem gedruckten italienischen Original war 
keine Kunde aufzubringen. In der vorliegenden 1572 erschienenen Schrift werden noch 
Ereignisse vom Kovember 1571 angcfiihret: also könnte das italienische Original nur nm 
einige Monate älter, als die Uebcrsetzung, und müsstc auch im Jahre 1572 erschienen 
seyn. Daher ich glaube, vermuthen zu dürfen, dass diese Beschreibung der christlichen 
Armada und Seeschlacht, nicht aus einer italienischen Druckschrift, sondern aus einem 
italienischen Manuscripte Ubersetzt sey. 

Der Hr. App. G.Rath von Dillisc las über einen Irrthum in Betreff des Rothe' 
rius Bischots von Verona. 

• 

Derselbe bemerkte nämlich, doss mehrere Geschichlscbreibcr von Baiern, z. B. 
Hr. v. Lobt, Koiolt in seinem Gelehrten Lcxicon, Hr. Zichokkk, gedachten Bischof 
ah? einen Baiern angeben, da es doch ausser allem Zweifel und historich gewiss ist, 
dass er im Lüttichiscbrn geboren sey, iu dem Closfcr Laubes seine Jugendjahre zuge- 
bracht habe, und sodann mit Uilduin, eiuem Lüttichischen Priester nach Italien gekom- 
men sey, wo er endlich von dem Könige llugo das Bissthum von Verona erhielt. 



Der Grund jener irrigen Behauptung beruhe lediglich auf der falschen 
einer Stelle, welche in der Chronik NaindeU bey Oefele vorkomme, da die daselbet 
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gebrauchten Worte: Quia Baiovcrius fuerat, offenbar nicht auf da« Vaterland de« 
Balheriut gedeutet werden können, fondern vielmehr nur die Parthey, welche der- 
selbe in der geigen den König Hugo von den lonibardischcn Grossen erregten Empö- 
rung fiir den Herzog von Baiern, ArnulJ, genommen hotte, bezeichnen «ollen. 
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